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L ABTEILUNG. 

Einzelschritten 

a) Periodica. 


MAGYAR RABB1K (Ung. Rabbiner.) Herausgegeben von M. Steinj 
Rabbiner in Nagy-Szombat (Tymau). Ungarn 1905. H. 1—3. 
48 S. Monatsschrift. Nagy-Szombat, Ungarn. 

[Während die Gelehrtengeschichte in den slavischen Ländern schon 
lange eine emsige, wenn auch nicht auf der Höhe der Forschung 
stehende Tätigkeit hervorgerufen hat, blieb Ungarn diesbezüglich 
zurück. Hier fehlten noch die Vorarbeiten, wenn wir von einigen, 
allerdings zum Teile verdienstvollen Schriften moderner Rabbiner ab- 
sehen. Herausgeber beginnt sein seit langen Jahren gesammeltes 
Material einem grösseren Leserkreise zur Kenntnis zu bringen und 
Bausteine zu einer „Hungaria Judaica“ zu liefern. Wissenschaftliches 
Interesse und Verständnis zeigt der Herausgeber, der auch Verf. ist, 
auf jedem Blatt, und deshalb ist das Unternehmen freudigst zu be- 
grüssen. Hofientlich wird H. die etwas eng bemessenen Grenzen mit 
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der Zeit erweitern und auch anderen jüdisch-wissenschaftlichen Diszipli¬ 
nen Raum öffnen; allein von Predigten und Horoitien, die kaum das Ta¬ 
ge amte resse beanspruchen, möchten wir befreit bleiben. Ich gebe vor 
Allem den Inhalt und füge einige Bemerkungen hinzu. Die Einleitung 
S. 2—3 bespricht die Gelehrten-Verhältnisse in Ungarn in der ältesten 
Zeit. Hierauf folgen die Daten über folgende Kalibinen: Abraham, R. 
in Ofen, 1450; Abraham ebd. 15SÜ- RußSiO in Gyuiafeh&Vär XVIII. 
Jhdt.; Lob in Ofen im XTJ1L Jhdt.; Epstein in ßohönc (Rechaitx) 
im XVllJ. Jhdt.; Gottesmann in Munkacs Ende des XVIIL Jhdt»,; 
Pressburger (17Ö8—1S3UJ in Komorn; A. Jehuda Löb in Bonyhäd im 
XVIIL Jhdt.; A. l&ak Blum in Gajgöcz (Freistadt) tm XIX. Jhdt; Beck 
in Hohes (früher Lundenburg und Kostei) im XIX. Jhdt.; A. Wiener, 
R, in Väg-Ujhely und Miskolcz im XIX, Jhdt; A, Scliick in Raab 
(Györ) früher in Prerau, Mislicz und Baladin im XIX. Jhdt ; A. Fried- 
mann in Gyidafehdrvär*) im XIX. Jhdt.; A. UHraann in Lakeubach, 
(Lakompak) im XIX. Jhdt.; A, Kalischer in Fraukirchen (Roldogass- 
zony), Ende des XVIIL Jhdts.; A. Chaim Oppenheim inPücel im XIX. 
Jhdt.; A. David in Oroßzv&r, gesL 1835; A. Abus Taenenbaum in 
Bodrogkeresztur, Ende des XVIIL Jhdts.; A. Chaim Lederer in Cscza t 
gest. 1811; A. Samuel in Rakonitz, gest, 1836; A. Ungar in Pasxtb, 
gest v 1847; A. Kurländer in SzentamMs, tm XIX, Jhdt,. A, Levi in 
Kasznovitz, wann?; A. Pserhofer in Fraukirchen, gest. 1869; A, Zw ebner 
iu Useszte und Kahold {Kobersdorf 1, gest. in Jerusalem 1876; A. Üren- 
stein in Bärtfa, gest. 1871; A, J, Becalel Rosonbaurn iu Brezova, gest; 
1863; A. Levi Kohn in Sajn-Szt Puter, gest 1822; A, Spira in Var- 
iinnn, gest 1865 ;3A. Zebi Abelesz in Särbogard, gest. 1871; A. Abus 
Seelenirennd in Kassa, gest?; A, Elijahu Kohn in Pecel, gest. 1873. 
In einer besonderen Abteilung gibt PL die Geschichte „der sieben Ge¬ 
meinden“. rnhnp ist ein lerminus technicus, den der Geschichts¬ 
schreiber der Juden in Ungarn besonders berücksichtigen muss, lieber 
den Ursprung dieses Namens gehen die Ansichten auseinander. Her¬ 
ausgeber gibt zuerst die Rabbiner in Frauenkirchen, in den Responsen 
schlechtweg geschrieben. Die Rabbiner waren: 1) Naftali Hirz 
Auerbach, 1670—1737; 2} Naftali Hirz Stern bis 1743; 8) NatanNate 
Zanz bis 1758; 4) Mardocbaj Kohn bis 1771; 5) Samson Freistadt bis 
1773; Ahron Freiatadt b, 1787; 7) Ephraim Sülz bis 1770 (?); 
8) Daniel Deutsch bis 1790; 9} Salomo Ulman bis 1810; IUJ David 
H. Horovitz bis 1825; 11) Isak Frankl Scbosberg bis 1833; 12) Moses 
Pserhofer bis 3846; 13) J. Aron Landsberg (Forts.) Die Monateehrift 
enthält noch Nekrologe über A, S. Aszbd, M. Ehrlich, S. Kopfstein, 
Dr. M. Kayserling, L. Jaules, J, Rosenberg und J. Heinrich,— S. 3 will 
V. die bekannte Nachricht im OrZorpa über ung. Verhältnisse miss¬ 
verstanden wissen, aber den Namen eines ung. Gelehrten iu dieser 
Zeit kann er auch nicht zeigen. S. 7 über Mardocbaj Moehiacli ist 
Alex, Büchler, im Kaufmann Gedenkbuch p. 452 zu vgl. S. 23. Zum 
Stammbaum der Familie Ulman, s, Brann, Kaufmann Gedenkbuch 
p. 450 Nr. 7t), 71, 109, 310, etc. „Ulma\ Wenn man die Dürftigkeit 
der ung. jüd, Artikel in der Jewish Encyclopedia betrachtet, so wird 
die Armut der Vorarbeiten offenkundig.' Im Artikel Presaburg, um 
nur ein Beispiel hervorzu heben, weise der Verf. nicht von der bei Saal- 


*) Hier wäre noch auf Eislers Abhandlung über die Rabbiner Sieben¬ 
bürgens zu verweisen, im Jahrbuch der Isr. Ung. Literatur-Gesellschaft, 1901 
p. 222. Budapest. 
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feld, Martyriologium 334ff. abgedruckten Elegie über den Märtyrer Jona 
in Pressburg. Deshalb sind wir dem Herausgeber Dank schuldig, ob¬ 
wohl er noch manches zu wünschen übrig lässt, so eine korrekte 
Schreibung der hebräischen Namen, die genaue Angabe der Citate und 
eine weniger weitläulige und glorifizierende Lebensbeschreibung. H. Verf. 
soll eine Gelehrtengeschichte und keine Ileiligengeschichte schreiben; 
wir Juden streben zwar nach Heiligkeit, aber Heilige werden wir 
nicht.— Die Bibliographie geht auch nicht leer aus. Es werden uns, 
besonders in den mitgeteilten Grabinschriften, Werke bekannt, die 
meist nur handschriftlich erhalten sind. So: 1) ictr na« von Abraham 
Pressburger |S. 18), 2) cnip ntt (S. 28) von David H. Ilorovitz. Von 
den Berichtigungen verdienen noch folgende Aufmerksamkeit: (S. 31) 
zum Artikel Jahrzeit in der J. E. wird das Wort nicht bei Moses 
Tyrnau, sondern bei Eisik T. gebracht. (S. 32) wird zu MichaePs Or 
Hachajim eine Verbesserung mitgeteilt, wonach N. 318 st. Eisenstadt- 
Eibelstadt zu lesen ist, ebenso zu Daat KedoSim p. 71 st. Eisenstadt- 
Instadt, Einstadt. A. Jfar^orÄtetti.-Berlin.J 


b) Hebraica. 

ABRAM0W1TZ, S. J., "S'trvn, Lesebuch für die Jugend, [1], 
Odessa, Verlag Morijah, 1904. 70 S. 8°. 

BEN AMI, [Pseud. f. M. Rabbinowicz], noipa irb, Erinnerungen aus 
der Jugend. Lesebuch für die Jugend [5]. Odessa, Verlag 
Morijah, 1904. 59 S. 8°. 

BEN-ZION, S., D'öW, Zwei Erzählungen. Lesebuch für die Jugend 
[3]. Odessa, Verlag Morijah, 1904. 80 S. 8°. 

BENEDIKT, M., ra# po, Ueber die am Sabbat verbotenen 39 
Arten von Arbeiten. Petrikau, Druck v- Rosengarten, 1903, 
(2), 108 S. fol. 

[Die erste Ausgabe erschien Zolkiew 1837.J 

[BENSEW, S. L.,] ]V wn '*ec, Charakteristik der griechischen 
Philosophen. Munkäcs, Druck v. B. Mesels, 1905. (4) 16 Bl. 8°. 

[Aus Beusew iddh noj. 

[BIBEL|, tnpen “ticc, Biblische Erzählungen für die Jugend, punktiert 
mit Illustrationen von Rawnitzki, Bialik u. Benzion. T. 11, 
Exodus-Deuteronmium. Odessa, Verlag Morijah, 1905. 127 S. 8°. 

—, DW23 ’nai, T. 111 (Jesajah u. Jeremiah). Krakau, Druck v. 
J. Fischer, 1905. 112 S. 8°. 

[T. I vgl, ZfHB. VII, 98]. 

[BIBEL], rara c\s^: mr, Die Bibel mit wissenschaftlichen 
Kommen taten in Verbindung mit namhaften Gelehrten heraus¬ 
gegeben von Abraham Kahan [3]. c'Snr xc, Die Psalmen, T. 2 
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(Psalm 73—15Ci) erklärt von H. P. Chajes. Gitomir, Abraham 
Kahan, 1905. 146 S. (p. 157-302) gr, 8°. Preis das 

ganzen Bds. 2,65 Rbl. 

[Cbajo’s Psaliiienkommeular ist ein so brauchbares und lehr reich es 
Handbuch, dass sein rascher Abschluss mit Genugtuung begrilsst werden 
muss. Die Methode des Verf. ist bereits bei der Ankündigung des 
ersten Teils nusfiihi lieh besprochen worden (Bd. VJII r S. 2 ff.). Liebt und 
Schatten sind in dem neuen Bande in derselben Weise verteilt wie im 
erstem Der Verf. hat sehr fteisstg und sorgfältig gearbeitet und eiu 
umfangreiches Material in eine kurze, klare und prägnante Form ge¬ 
bracht, so dass der Leser mit geringer Mühe in die Probleme der Exe¬ 
gese vortrefflich emgoführt wird. Die Stärke des Kommentars bildet 
auch diesmal wiederum der sprachliche Teil, einige der besten durch 
Sprachvergleichung gewonnenen neuen Resultate bat der Yerf. bereits 
in Revue desltudes raives 1Ö02 veröffentlicht Die Schwäche des Kom¬ 
mentars stellen die sehr zahlreichen Textendernngen dar, die zmn grossen 
Teil überflüssig, zum Teil unhaltbar sind. Freilich wird bei Ch. dieser 
Mangel In erfreulicher Weise dadurch einigermassen ausgeglichen, dass 
er in allen Fällen zuerst den masere tischen Text interpretiert und 
nicht mit kategorischer Bestimmtheit ausschliesslich seinen neuen Text 
gelten lasst. Ferner äst rühmend hervorzuhebon, dass der Yerf. jetzt 
weniger kühn vorgeht und Emendationen mit weit grösserer Vorsicht 
Vorschlag* als früher. Auch in der Annahme anderer Textvor¬ 
lagen bei den alten Uebersetzem ist der Yerf. maasvoller geworden. 
Seine einleitenden Bemerkungen sind wiederum recht mstrucÜv, ihre 
Richtung ist dieselbe geblieben wie früher. — Zw bedauern ist, dass 
eine allgemeine Einleitung in das Psalmenbuch fehlt, noch mehr dass 
der Yerf. den angekündigten Index der erklärten Worte nicht beige¬ 
geben bat I. 

DEUTSCHMANN, CH. Ä., ffntr m, Trauerrede auf Baron Alfons 
v. Rothschild (Paris) und rw, Trauerrede auf Lasar 

Brodski (Kiew). Husiatyn, David Frankel, 1905. 24 S, 8°. 

— — — f zh p, Trauerrede auf Dr. Theodor Herz! s. A. 

Husiatyn, Verlag d. Verf/s, Rabbiner in Soroke (Bessarabien), 
1905. 26 S. 8*. 

DUENNER, J. H., nras trra r:cs hy rmfli Adnota- 

tiones cräticae ad duos talm. Bab. tosephtaeque tractatus 
Sebacbim et Menachot. Text um constituit, res explieavit 
Jiistoricamque origmem ex fonübus investjgavit Frankfurt a, M. 
1904. 4 <J , Commissionsverlag von J. Kauffmann, 

[Der Yerf, hat seine Forschungen, die er bereits in 3 Bänden ver¬ 
öffentlicht hatte (vgl. ZfHB 1 74, II1, V 11*35), mit vorliegenden IV. 
Baude in anerkennenswerter Weise fortgesetzt. Er geht auch hier auf 
die Primärquelleo der Halacba zurück und sucht überall das Verhältnis 
des Talmuds zu denselben festzust eilen. nn> so die geschichtliche Ent¬ 
wickelung der Hol ach a zu eruiren. Der Weg, den der Yerf. dabei 
ein geschlagen bat, ist bei dem jetzigen Stande der talmndlschen For¬ 
schungen, wo von allgemein anerkannten sichern Ergebnissen noch nicht 
die Rede sein kann, der einzig gebotene. Es muss jede einzelne Stelle 
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einer besnndern Betrachtung uuterzogen, das sich daraus ergebende 
Resultat registriert werden, um dann gelegentlich die einzeln gewon¬ 
nenen Ergebnisse zu einer allgemeinen Schlussfolgerung zu verwerten. 
Wir haben das vorliegende Werk nur zum geringen Teil zu lesen Zeit 
gefunden; aber auch dabei bereits wahrgenommen, dass dasselbe zum 
Verständnis wie zum gründlichen Studium der schwierigen Traktate 
Sebaebim und Menachot vou bedeutendem Werte ist. Es kommt in 
diesen Traktaten, zu denen wir keinen jerusalmischen Talmud besitzen, 
vorzüglich die Vergleichung des Babli mit dem Sifra (oft auch Sifre) 
und der Tosephta in Betracht; indessen ist selbstverständlich auch der 
Jeruschalmi überall zu Rate gezogeu, wo er in anderen Traktaten 
Themata bespricht, die im Babli zu Sebaebim und Menachot behandelt 
werden. Von den Riscbonim werden in diesem Bande ausser Rascbi 
und Maimonides auch die Tosaphot nicht selten berücksichtigt, zuweilen 
auch erklärt. Wir wollen zu den vou uns gelesenen Partien einige 
Bemerkungen Vorbringen. Zu S. «: Es scheint dem Verf. der wichtige 
Umstand entgangen zu sein, dass die Midraschweise «in n«un .«in nrc 
(wie noch andere Midraschweisen) nur dem Sifra (Sifre-DeuL) Mcch. 
de-R. Simon b. Jochai (Sifre sutta), also den Midraschim aus der Schule 
R. Akiba’s, eigentümlich, dagegen den Ismaerschen Midraschim (Me- 
chilta, Sifre-Num.) fremd ist, und dass die Mechilta deshalb den Sidd 
lDtrS *c:r bei nrc aus andern Stellen dodneiert (vgl. Mech. ed Friedm. 
7 b, 11b, 13a; Mech. de-R. Simon S, 13,21; Sifre-Num. ed. Friedm. 
4 bf. Jalkut 708 im Namen des S. sutta zu «in nnop nnao). Auf S. 4, 
und ausführlicher zu Menachot auf S. 116, behauptet der Verf, dass 
die Regel zyjh 2 iD 2 n n:r im Sifra sich nicht vorfindet und nicht von 
allen Tannalm und Amoraim zugestandeu wird. Die Regel befindet 
sich aber, wenn auch nicht wörtlich so, doch dem Inhalte nach, im 
Sifra nie nn« Par. 11,2. Ebenso wird diese Regel in rcnm nun mpn 
Per. 6,5 vorausgesetzt. Wahr ist nur soviel, dass der Ausdruck 
nceS ninan v?j? rtar den IsmaePschen Midraschim eigentümlich ist, 
vgl. Mechilta «2 c. 3 n. 11; Sifre-Num. 61; Mech. zu Deut, in Hoff- 
mann 'Di p*? nra 'Dip*? S. 21. Betreffs der Bekanntschaft des bab. Talm. 
mit den Baraitot des Sifra macht der Verf. an verschiedenen Stellen 
Bemerkungen, die aus einzelnen Beobachtungen resultieren, aber nicht 
im Allgemeinen Geltung beanspruchen dürfen. S. n wird darauf hiu- 
gewiesen, dass einige Bar. des Sifra noch zur Zeit von Rab Aschi un¬ 
bekannt waren; S. «' wird gezeigt, dass manche Bar. des S. einigen 
Amoräem bekanut, andern aber unbekannt waren; S. 68 wird ein ent¬ 
scheidender Beweis (irrn nmo) beigebracht, dass die Amoräer nicht den 
Sifra vor sich hatten, den wir besitzen. Nun behauptet auch R. 
Seherira in seinem bekannten Sendschreiben (ed. Neubauer S. 16): Sifra 
uud Sifre waren Anfangs im Lehrbause nur wenig bekannt . . . später 
aber ist bestimmt worden, dass Sifra, Sifre uud Tosephta allgemein im 
Lehrhauso gelernt worden soll, wie dies in Schebuot 41b bei R. Nach- 
man und R. Scbeschet zu sehen ist. Daraus wäre zu schliessen, dass 
vom zweiten Amoräer-Geschlecbte an diese Werke allgemein in den 
amoräischen Lohrhäusern bekannt waren, weshalb sie ja auch Sifra und 
Sifr k 2*1 '22 genannt wurden. Wenn aber trotzdem manche Partien 
unseres Sifra auch den späteren Amoräem unbekannt 9ind, so ist dies 
nur dadurch erklärlich, dass die Recension des Sifra, die den babyl. 
Amoräem zu Gebote stand, verschieden von der unserigen war, die 
wahrscheinlich eine palästinensische Recension ist. da sie oft mit dem 
Jeruschalmi gegen Babli Uberein9timmt; vgl. Sifra *irt 2 Per. 2, 4 mit 
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Jer< Eosch hasch. 01 58d gegen Babli 9b; Sifra nnn Per, 0,6 mit 
Jer. Jo um III 40d, nicht wie Babl. 32 a; Sif. nnw Par- III* 3—7 mit 
Jer. Joma V 42 c, nicht wie Babl, 55 a. Dadurch erklärt eich auch 
3f, B. die auffällige Erscheinung* dass in Tenrnra 28 b ein Ausspruch 
von E. Aschi zum Sifra hinzugefügt wird, der bei uns im Sifra selbst 
(wie bereits Tos. das. bemerken) namens E. Akiba mitgeteilt wird. 
Der Satz fehlte also in der talm. Becension. — Zu S. u*: Betreffs pn 
i07ta im pt * bat Verf. merkwürdiger Weise nicht erwähnt, 
das nach dem Sifre Num. 127 (ed. Friedm. 40 a) der Satz piw pa 
it» allgemein für die ganze Thora als Hegel aufgestellt wird* 
was bereits R. Hillel und Rabed aJa dem Talm. Seb. 49b svider- 
sprechend unerklärlich finden und R. David Pardo in seinem Kom¬ 
mentar nur pnm verantwortet Hach Jer. Kidduschin 1,2 (69 a) ist 
R, Ismael der Tanna, der loVn p ie? poV pH behauptet* vgl das. 
und Sifre Num. 118. Wenn um letztere Bar. des Sifre in Seb. 57 a 
dahin geändert wird, dass p *irt anf tppn und wie es scheint 

auf ontnp beschränkt wird, so zeigt uns Sifte Num. 127 und Jer., dass 
Sifre Num. 118 hier das Ursprüngliche hat (gegen Dünner S. 42). Zur 
Rechtfertigung der Ansicht des Babli vgi. Hoffmann, Zur Einl, in die 
hal. Midraschim S. 7. — Zu S. .13: Verf. will in Seb. 59a die Worte 
|&p — nsiD '3 versetzen. Dagegen spricht aber die Mech. zu 
Deut. (nsipV ins ’öipS S. 3), wo die Worte des R. Juda: „um n»n pjp H 
zeigen* dass pro:> msn sich auf pp beziehen, das nach R. Jnda buch¬ 
stäblich und nach R, Jose sinnbildlich* wie ißBi zu fassen ist, vgl das. 
— Zu S. rP: Die Erklärung zu pivu piu der Tosefta, wonach diese 
mit dem Sifre im Widerspruch ist, wird widerlegt durch Sifra Nedaba 
Par. IV* 12* jüvii pin (vielleicht ist die richtige LA. un oder ■pvr 
von ^ü) zu lesen ist; wonach, wie schon Rabed erklärt Tos., Sifra 
und Sifre Überein st im inen.— Zn S. 13: Die Erklärung zu prca mp' 
ist höchst gezwungen; vgl, die bei Hoffmann* Lev. I S. 140f. gege¬ 
bene Erklärung. Zu S. 104: Die Behauptung* dass bei der Lehre UD&P Sn 
c^H7 die Worte spsin p\ p ausgefallen sind* und dass demnach 

rnepn nur mit ran verboten ist, wie es aus der LA. in 
Tosefta, ßifre und Jerusch, sich ergibt* wird widerlegt im Magazin für 
die Wissenschaft des Judentums Jhrg. 1876, S, 169. Dass der babl, 
Talm. die D'nur mtapn auch ohne ewn "uhe* verbietet ist klar aus Seb. 
76b* Joma 47 h* Sota 23a. Jebam. 1Q0 zu ersehen, — Zu S. ne; Es 
wird der Bericht über die Disputation zwischen R. Jochanan b. Sakkai 
und den Sadducäem hinsichtlich der Erklärung des /wn mnoo bean¬ 
standet, indem einerseits darauf hingewiesen wird, das» zu jener Zeit 
die Macht der Sadducäer bereits gebrochen, andererseits auch in an¬ 
deren Punkten eine Disputation zwischen R, Jochanan b. Sakkai und 
den Saddncäern referiert wird, wobei es sich um alte Begebenheiten 
handelt, die sich lange vor R, J* b. S. zugetragen hatten (Meg, Taan. 
e. 5 und 8). Dagegen sei folgendes bemerkt Dass zur Zeit des R. 
Jochanan b Sakkai die Opposition der Sadducäer gegen die Pharisäer 
noch nicht aufgehört hatte, beweist unter Andern auch Tosefta Para 
1II 8, (vgl. auch IV, 7)* wonach zur Zeit E, J. b, S. unter einen sad- 
ducäisch gesinnten Hohepriester eme run* mn bereitet wurde. Dieser 
war wahrscheinlich der von Agrippa II* etwa iin Jahre 62 n. einge¬ 
setzte Hunan b. Han an (Jos. aut XX 9, 1), Von einem D’pm bv l v 3* 
das wahrscheinlich auch in den letzten Zeiten des Tempels tätig war, 
spricht auch Sanhedrin 52 b. Was aber die Stellen in Meg. Taan. 
c. ß und 8 betrifft* so ißt bei der letztem Stelle nicht im geringe!en 
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bewiesen, dass die Disputation uicbt zur Zeit des R. J. S. statt¬ 
gefunden bat; hinsichtlich der Stelle in c. 5 aber ist bei genauer Be¬ 
trachtung zu sehen, dass liier im Scbolion zu Meg. Taan. zwei Ver¬ 
sionen zur Erkläruug des Textes KH'Y? k: 2 n zusammengeflossen sind. 
Die eine Version bezieht dies auf die griechische Zeit und lautet: 
m-i vn ov?ü 2 i wuatrn fi'n t m 2 :itr^ onaa prr vn \v nojo 
inner;* dÄbsp ovn wun ^ntr* »ana. Die zweite (jüugero) Version 
bezieht den Gedenktag auf einen Sieg über die Sadducäer zur Zeit K. 
Joch b. Sakkai’s. Diese Version ist im bab. Talm. B. batra llob 
angeführt, vgl. das. Dass die enaa 'an der ersten Version von der sad- 
ducliischen Ansicht verschieden sind, beweist Jer. B. Batra 8,1. wo 
zuerst die Ansicht der nna ' 32 n, dann die der c'pm widerlegt wird. 
Es ist selbstverständlich, dass aus der ersten Version kein Schluss auf 
die Zeit der Begebenheit der zweiten Version zu ziohen ist. Gerade 
der Umstand, dass von R. J. b. S. so viele Disputationen mit den Sad- 
dueäern erzählt werden, beweist die Historicitäfc des Faclums, dass 
dieser Tanna die Sadducäer bekämpft hat, wenn auch dio eine oder an¬ 
dere Disputation als unhistorisch sich erweisen sollte. — Mit vor¬ 
stehenden Gegenbemerkungen soll der Wert des vorliegenden Werkes 
nicht verkleinert werden; vielmehr sollen sie als Beleg dienen, dass 
dasselbe vielfache Anregungen bietet. — 1. T.]. 

FRISCHMANN, D., ranni mvir, 6 Novellen. Lesebuch für die 
Jugend [ 4 ]. Odossa, Verlag Morijah, 1904. 61 S. 8 °. 

[GEBETE], 12 ' 1 ?: -rcnai *nr, enthält sämtliche Gebete, Jozerot, 
Pijuti’m, Selichot, Kinot otc., sowie die synagogalcn Vorschriften 
fürs ganze Jahr nach polnischem Ritus 1—4. Wilna, Romm, 
1905. (1) 161, (1) 18, 12, (1) 149, (1) 206, 12, 4, (1) 
18, 12 , ( 1 ) 222 , 27, ( 1 ) 18 u. 12 Bl. fol. 

GUTMANN, A., s ap p, Lesefibel mit Illustrationen für Schule und 
Haus (3. Aull.). Odessa, Druck v. Heilpern, 1905. 135 S. 8 n . 

KARO, J., c'p'ii' HK, Predigten über den Pentateuch, Pirke Abot 
und das Hohelied nebst Responsen dos Meier Halewy (n a--) 
und einer Abhandluug über xp'cc pcc v. Moses ibn Chabib. 
Warschau, Druck v. Baumritter, 1902. 297 (2) S. 4°. 

[Erschien zuerst Salonichi 1799]. 

LUBARSKY, A. und LEW1N-EPSTE1N, E. S., c"nn 7 , 1 , Statuten 
der Gesellschaft rwa 'J3. Now-York, A. Lubarsky, 155 E. 
Broadway, 1905. 31 S. 8 °. 

SAUL aus Amsterdam, “jx'-s j'J 2 , Homilien über den Pentateuch. 
Krakau, Druck v. J. Fischer, 1905. 260 S. 4°. 

[CH. J. SCHEFTEL], ns byzm min nipp 1 ? pSa 7 p, ßerdit- 
schew 1904. 

[Titel s. oben S. 103.] Dieses sehr nützliche Buch mit dem etwas 
missverständlichen Haupttitel behandelt in alphabetischer Anordnung 
die biblischen und rabbinischen Massbestimmungen von Münzen, Hohl- 
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Gewichten, Längemassen, und Zeitrechnungen, und ist dem¬ 
zufolge ein gutes Ililfsbueh zu den biblischen und rabbinischen Schriften, 
l leso letzteren werden in allen ihren Verästelungen verfolgt, und da 
die Massbegtimmungen des Talmud zugleich halachiseher Natur sind 
so ist es klar, dass sich die daran knüpfenden Diskussionen in tiu- 
durchdringlicheii Weiten und Tiefen verlieren, die gesammelt zu haben 
dem pisse und der Gelehrsamkeit des Verfassers alle Ehre macht 
die aber für die Wissenschaft wenig frommen. Zunz Münzkunde (in 
Zur Gesell, u. Lit) hat ja darin einen respektablen Anfang gemacht, 
und unser v erfassen kennt sowohl diese, als die einschlägigen Schriften 
von Zuekermatm und Herzfeld, wie auch die tal mndfsöhen Wörter¬ 
bücher {mit Ausschluss Jastrows) und andere Werke, aber die Art 
der Benützung rechtfertigt allzusehr die Klage des Verfassers, er habe 
manche V erke nur kurze Zeit vor Augen gehabt. Unter z. B. 

schiebt er mir eine Emendation unter, die ich nicht gemacht habe 
(s : Lehnwörter II, 12}. Zur Bestimmung der biblischen Elle haben 

wir heute nicht Idos die Berechnung von Benzieger (Arch. 178_181) 

die Sch. jedenfalls hätte benützen sollen, sondern die viel eingehendere 
von C* Mommert, Tüpogr. des alten Jerusalem (Leipz. 1903) I], 
22 38, der in dem Lineal einer in Babylonien gefundenen Statue den 
alten babylonischen Fuss erkannt hat. Und da dieses Lineal genau 
26,6 cm* misst, em Werkfuss aber zwei Drittel der Elle beträgt, so 
erhalten wir folgende Masse: die Elle (nsu) 39,9 cm, die Spanne {/nt) 
19,96 cm,, die Handbreite (nett) 6,65 cm t Dieses Resultat kann mich 
an der von Joaephus einerseits, von der Misch nah andererseits gege¬ 
benen Massbestimmungen des Tempelareals erhärtet werden. Bei einem 
modernen Verfahren müssen die Masse, nach dem hier gegebenen Muster, 
auf unser Metermass ungerechnet werden, nicht wie es Scheftel tut 
auf den Pariser Zoll — Zu whm und Ym ist auf I. Low- im Eanf- 
mann-Gedenkbuch S. 70—73 zu verweisen. — Die Massbe Stimmung 
von DU pb'2H findet sich ausser den vom Autor verzeickneten Stellen 
in T. Miqw- 7, 6. Rasi’e Ansicht, dass Die gleich 4 nwz sei, findet 
sich 1 l Pesach, 44 a, eine Stelle, auf die die Decisoren häufig Bezug 
nehmen, die also auch in diesem Buche am Platze wäre. Unter kennt 
der Autor ganz richtig auch die Zeitangabe: riDen die, myyn x, jnn ß 
etc., warum fehlt dann aber die Rubrik piD-Zeitabachuitt (z. B. b. Taan. 
26 a), zumal pc auch in anderer Beziehung, z. B. als Gelenk der 
Hand, eine Massbe Stimmung ist? Es fehlen noch py »in, \nw; 

unter uwu fehlt rj mn j, Berach. 2b, unter n hd die Form mo b. 
Berach, 44 a, unter ypl die Form ynn (mehreremal, s. Jastrow) und 
auch blosser Name eines Geiasses. Dabei ist zu merken, dass über¬ 
haupt ein jedes Gefäss zugleich als Maas dienen konnte, vgl M. Ter tun. 
1, 7 rnö hw dw nmpm San m T. Kelim baba mezia 6, L Ueberhaupt 
hat es der Autor unterlassen, sich über die Gesichtspunkte seiner 
Arbeit auszusprechen, so dass man nicht weise, was Absicht, was 
Versehen sei. So, z. B. ist myo da, während naA fehlt; für beides 
haben wir jetzt die Erklärung von G, Dalinan ZDPV 28: 27—39. Die 
Kürze des Artikels nsyo zeigt übrigens recht deutlich, wie leicht es 
der Autor mit den biblischen Massen nimmt und seine Hauptaufgabe 
in dem nwpp sucht. So sind auch ungenügend und fast ohne Er¬ 
klär uug geblieben JTDSK und Dagegen gehört zu den oben 

berührten Gelassen, die bei bestimmten Waaren zugleich das Mass 
bilden, ist aber kein eigentliches Maas, ebensowenig wie td, /van etc. 
ln gewissem Sinne ist auch rppnS (Siffe ed. Friedm. 4 a) eine Zeit- 
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bestimmung. Da» alles zeigt, dass (las Thema zu schwer ist, als dass 
es auf den ersten Wurf hätte gelingen können. Der Autor selber fühlt 
das, denn er verspricht nach Einlauf von Bemerkungen eine neue 
Auflage zu veranstalten. Das wünschen wir von Herzen, denn es ist 
ein verdienstliches Werk. Für diesen Fall möchten wir auch die vielen 
nc'n nrm uns verbitten, denn obzwar der Autor dieselben in einem 
kleinen Register zusammenfasst, sind deren dennoch so viele und 
schwierige, dass der Leser seine gute Mühe mit ihnen hat. — Samuel 
Krauss -13 udapest]. 

SCHAL0M-ALE1CHEM (Pseud. f. llabbinowicz), rwyoi o'nieo, 
4 Erzählungen. Lesebuch für die Jugend |2]. Odessa, Vorlag 
Morijah, 1904. 51 S* 8°. 

[S1PURE JAKOB], 2pr 'TiCD, Jüdisch-deutsche Erzählungen und 
Legenden von Rabbinern der Chassidira. Gesammelt von Jakob 
Safer. Husiatyn, Verlag des Jakob Sofer in Dobromil, Skalka- 
gasse 42, 1905. 96 S. 8°. 

SZPER, L., 2 h Trauerrede über das Hinscheiden des Rabbiner 
E. D. Rabbinowitz. Petrikau, Druck v. N. Kronenberg, 1905. 
16 S. 8°. 

[TALMUD], myn rh':z nrce, Tractat.Megillath Taanith aus dem 
babylonischen Talmud nach alten Handschriften edirt u. mit 
Einleitung, Anmerkungen u. Register versehen von M. Gross¬ 
berg Lemberg, Selbstverlag, 1905. (2) 40, 80 (4) S. 8°. 

(Mit Faksimile). 

TOLEDANO, J. M., p^ett, Zusammenstellung sämtlicher Super- 
komraentare über den Pentateuchkommentar des R. Schlomo 
b. Isaak (Raschi), Druckwerke und Handschriften, nebst Er¬ 
gänzungen zum Superkommentar Samuel Almosninos, sowio 
Proben aus dem Superkomrocntar des Jehuda ibn Chabib nach 
einer Handschrift aus dem J. 1598. Zur Wiederkehr des 
800 jährigen Sterbetages Raschi's herausgegeben. Jerusalem, 
Selbstverlag des Verf.’s in Tiberias (Palaestina), 1905. 25 Bl. 
8 °. M. 1.— 

|Dem Verfasser sind folgende Werke entgangen: A) Druckwerke: 
1) opj »nöK, von d'Illeskas, Konstantinopel 1639. 4°. 2 ) pn« p, Olsch- 
nitz 1709, 4°. 3) ntra anan, Mose b. Schemata. Frankfurt a. 0. 1693, 4 °. 
4) n^K mar, Ahr. Korijjat, Pisa 1812, fol. 5) ' 2 'i mej?, von Jakob b. 
Zebi aus Mir, Wilna u. Grodno 1834, 4°. 6 ) nn n:vs, d. Isak b. 
Jehuda, Prag 1607. 4°. 7) V'Knma mtoa von Elieser Levi Ileilprin 

Wilna 1867 fol. (Straalen p. 134). 8 ) np> '83 von Salomo Efraini 
Lentschütz, Lublin 1602 u. oft. 13) Handschriften: 9 ) prun nun, 
d. Samuel b. Schuschan (Cat. Neubauer No. 201 ). Der Titel des unter 
No. 23 angeführten mna ist nate nay (vgl. ebendaselbst No. 202 ); 
No. 7 ist in Krakau u. Lublin gedruckt (vgl. Friedberg na;*n denn 
npnnpa S. 13); über No. 29 vgl. Friedberg mw wvano S. 4 . No. 62 
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L »Vßoi&B; No, 173 soll nt*« heissen. 10) Josef Fast vgl. mr 
»miö ed. Konatantmopel 1ÖG0 nr. 64 |Zunz Zeitschr. 340 Föon 
tjfnixx rD;^ 402) [Nr. 8 ist von Abraham ben Abigdor vgl Michael -uw 
c»nrt nr. 02] li) Anonym; **bh% ii»»a 1 eod. Turin 170 (Peyron p. 174) 
(s, Zunz, Z.G.S, 102). 12) cod. Vat 102 (vgl* Zunz, ibid),]. 

TRAN1, MOS., ied rmp, Quellennachweis über die israelitischen 
Gesetze, Warschau, Druck v. Schriftgiosser, 1902. 576 S. fol. 

WEISSE, JOSEF, nman "äbtt tvt n rrnVin, Biographie dos Rabbi 
Jedaja Pouiai aus Beziers [aus der Zeitschrift prrr V] nebst 
crtPj?'!, Wetterprophezciungen nach einer alten Handschrift 
auf Pergament geschrieben im Jahre 1425, Husiatyo, U 
Schwager, 1905. 16 S. 8°. 

[q»dihi cnrjn sind oft gedruckt, vgl. 11 Ueb. S. 905 u. C. B. p, 641}. 


e) Judaiea. 

BAMBERGER, M. U, Beiträge zur Geschichte der Juden in 
WÜjzburg-Heidingsfeld. Würzburg, J. Frank, [1905]. 26 S, 8°. 

[Sep.-A bdr. aus dem „Israelit“. Ein weiterer Beitrag zur Geschichte 
der Juden in Würzburg (a. oben S. 39}, Die Schrift enthült: „L Mi¬ 
schehe rach und Tekonoth von Ileidingsfe Id er-Würzburger Rabbinern. 
2. Aus dem Tagebuch des Gemeindedieners Jacob ben Joel zu Heldings- 
feld, 3. Bericht von Zeitgenossen über die Hepp Verfolgung. “J 

GlhlZBERG, JL, The Talmud student, Delivered in the Course of 
Public Leetures of the Jewish Theologicat Seminary of America, 
February 23, 1905 Baltimore, Jew. Comment Publishing 
Company, 1905, 32 S, 8°. 

—, —, Isaac Hirsch Weiss. [Baltimore 1905] 11 S. 8 er . 

GOTTHEIL, R., Seme Hebrew manuscripts in Cuiro, [London 1905] 
47 Bl, m. 1 Facs. 8°, 

[Reprinted from the „Jewish Quaterly Review“, July 1906]. 

RADLINSKI, IGNACY, Dzieje-jednege Boga. [Die Geschichte 
eines Gottes.] Warschau, 1905* 280 S. 8°. 

| Dieses Buch will eine Art Geschichte der E nt Wickel ungabegriffe von 
Gott in der Bibel, also was man in der Fachwissenschaft „Biblische 
Theologie des A. T.“ nennt, geben, doch ist es das Werk eines Dilet¬ 
tanten, das manche originelle Gedanken, aber auch sehr viele schiefe 
Urteile enthalt. Die Darstellung ist eine zu mechanische, indem sich 
der Verfasser, wenn er auch ein Anhänger der Bibelkritik ist, an die 
Reihenfolge der biblischen Bücher halt, und auch dort eine Koneeption 
der Idee von der Vorstellung Gottes sieht, wo von einer solchen gar- 
nicht die Rede ist. Don Propheten ist viel zu wenig Hatz dngeräumt, 
und es fehlen solche Gründhegriffe, wie z. B. die Auffassung Gottes 
als des „heiligen Israels“. Von den Apokryphen werden beriieksiclh 
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tigt die Sprüche Sirach s und die Weisheit Salomos, und von den 
Pseudepigraphen (aber an ganz ungeeigneter Stolle) — das Buch der 
Jubiläen und das Leben Adams und Evas oder die Apocalypse Moses, 
ebenso ist die Allegorese Philo’s in den Kreis der Darstellung einge¬ 
zogen. Mit Philo’s Lehre von Logos endet die Geschichte des einen Gottes 
und es beginnt — wie Verf. sich trotz seines christlichen Bekenntnisses 
ziemlich freimütig und objektiv äussert — die eines der Söhne Gottes. 
— Samuel Poznanski.] 

STEINSCHNEIDER, M., Die Geschichtslitteratur der Juden in 
Druckwerken und Handschriften zusammengestellt. I. Abteilung: 
Bibliographie der hebräischen Schriften. Frankfurt a. M., J. 
Kauffmann, 1905. (XII u. 190 S.) M. 6.— 

[Schon wieder ein neues Buch des unermüdlichen, greisen Meisters! 
Ein Wort des Lobes erübrigt sich bei einem Werke von Steinschneider. 
Es ist selbstverständlich, dass man hier eine Fülle von Belehrung, 
zahllose feine und anregende Bemerkungen findet. Es wird uns weit 
mehr geboten, als der Titel verspricht. Nicht nur eine trockene Bi¬ 
bliographie der geschichtlichen Literatur in hebräischer Sprache liegt 
uns hier vor, sondern für die ältere Zeit, wo es sich um Quellenschriften 
handelt, eine scharfe kurze Besprechung und Charakterisierung der 
Autoren und eine kritische Bearbeitung ihrer Schriften, die gelegent¬ 
lich auch in die Details geht. Man muss immer wieder staunen, wie 
St. in prägnanter Kürze die Ergebnisse eingehender Studien in we¬ 
nige Zeilen zusammendrängt. Das Buch ist Frl. Adeline Goldberg 
gewidmet, die dem Verf., wie in allen seinen in den letzten Jahren 
erschienenen Publikationen, auch hier als bewährte Helferin zur Seite 
stand. St. beginnt mit einem kurzen Ueberblick über die geschicht¬ 
liche Ilaggadah und deren in Betracht kommenden Schriften und er¬ 
öffnet dann mit tid und n'ayn nSjö die Reihe der rein historischen 
Texte. Bis § 90 werden die mittelalterlichen Schriften, ihrer Bedeut¬ 
ung entsprechend, mehr oder weniger eingehend behandelt, einzelne 
wie z. B. Josippon und Josef ihn Zaddik ganz ausführlich besprochen. 
Daran schliesst sich § 91—92 die kurze Aufzählung einiger nur teil¬ 
weise in diesen Rahmen hineingehörender Schriften. Mit § 98 beginnt 
die Neuzeit, deren Vertreter etwas knapper behandelt werden, doch 
finden auch hier die bedeutsameren Erscheinungen wie Zakut und 
Josef ha-Kohen eingehende Berücksichtigung. Die neueste Zeit, bei 
der wir es im allgemeinen nicht mehr mit Quellen sondern mit Dar¬ 
stellungen zu tun haben, wird meist mit bibliographischen Titelangaben 
erledigt. Von § 100 an übernahm Referent die Bearbeitung von St. 
Materialien, wurde aber durch äussere Umstände bald nach Beginn 
an der Fortsetzung gehindert, die dann Dr. Freimann von § 124 an 
zu Ende führte. Doch hat St, auch diesen Teil des Buches einer ge¬ 
nauen Revision unterzogen. Auf die wenig bedeutenden Schriften aus 
unbestimmter Zeit § 812—317 folgen S. 172—1S2 Zusätze und Be¬ 
richtigungen meist von Dr. Freimann und dem Ref., dann S. 183—190 
ein Titelverzeichnis, das einem Einblick in das reiche hier enthaltene 
Material gewährt. Die zweite Abteilung des Buches, die eine blosse 
Aufzählung der von St. gesammelten 2000 Titel enthalten soll, wird 
Dr. F. Kaufmann herausgeben. Hoffentlich lässt dieses dem Historiker 
hochwillkommene Hilfsmittel nicht lange auf sich warten. Ich lasse 
nunmehr einige weitere Nachträge zu dem bedeutsamen Werke folgen: 
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Miln vermisst ovsuös» nbtä, worüber das Nötige in St's Artikel: „Pu¬ 
rim und ParodieMonatsschrift 1903 p. 364—67, wo „L, Grüßhut, das 
Buch Antioehns kritisch untersucht erläutert und übersetzt, Jerusalem 
LH94 ct nachzutragen ist S. fl Z. I. lieber eine unbekannte Ausgabe 
des reaio unn nrwy ntftfD die mit Jellineck'* Ausgabe s?nart n*a V 
fibei einstimmt vgl meine Misce-He p. 123 S, 0 § 7 vgl noch Ratuer in 
^avrt t für Sokolow und Eurnaby, Elements <if the Mubamadao and 
Jewisb CaJ'endar London 1901 p. 240—77, der ganz auf Schwab be¬ 
ruht, — S. 13. d) edierte Filipowsky in ofen vonv p. 251-53, —- 
8. 1-1 § 13 Zeile 5 lies 15. 8. 17 gegen IX 11. Midier vgl Epstein. 
La lettre ifEklad aur les dix iribus S. A* aus R. EJ. 1892. — 
8. 17 § T3 b) Eine russische Lebersetzung in 0! my-csen ^22 ncri;* 
cg jhiaDapjjne n*rtnc n nWtaö -1 *ann t&h XI—Nil niHün^ 
pwa c r^r.' jrcn nsc*::, nnym npryn* St. Petersburg 1881. — S. 21 
§ 16 Z* 13 ff. Eine Hs, unserer Bibliothek (früher llalberstam 446) 
enthält Samuel ha-Nagid's Einleitung etwas vollständiger als m den 
Edd. Das in |»o.np ed. London p* 85 citierte Stück folgt hier und 
nach einer Notiz Ilalberstam's auch in einer rum* Hs, am Schlüsse des 
Textes ohne Lebergang. - S. 31 Z* 18 L 328 &— S, 34 § 20 und 22 
zuerst (1874) ed, Berliner in mm ts IV u, d. T* nvaimp »'in — 
8* 41 § 28. Nach Kaufmann (vgl Nachtrag S. 175) war Al-Afdahl 
Wezier. — S. 49 § 32 sind nun die in Jerusalem 1904 erschienene 
Ausgabe Grünhuts mit deutscher und die im J, Q, R, erscheinende 
M, N. Adlers mit englischer Uebersetzung Innzitzufügen, die neues hamL 
schriftliches Material zugänglich mackem Vgl. auch oben zu i; 13, — 
S, 50 § 33 Petachja erschien soeben gleichfalls nach einer Handschrift 
berichtigt mit deutscher Uebereetzimg von Grünhut* Vgl auch oben 
zu $ lil — 8, 51 § 35 Erschien kürzlich in m hwn XV 178—84. vgl 
17 5 ff* eine ziisammenf&saende Ausgabe von 41* Kahana* — S, 52 § 37 
Z* 2 l, Itev. Et. J. XVII statt Jew. Quart VI; Z* 9 füge hinzu p. 
232—88, — S. 54 § 41—42 vgl Kaufmann II. E. J. 32f., 1291 — 
8, 60 § 55 L 1254.— $* 62 § 58 Varianten p, 68—77 gab, Neubauer 

R. E. J. IX 601 — S* 67 § 70 ms. Alliance 194 vgl Sdiwabs CV 
talog (8* A. Aus R* E. J* 1905) 15. — S. 69 J 74 vgl Loeh R. E* J, 
XIII, 187—216 und die dort citierte Ausgabe der Statuten von Fran¬ 
cesco Fernandez y Gonzalez 1886* — S. 71 ff, § 82 vgl Löb, Josef 
bacoben p. 57—67, Brüll Jahrb. IX 107f, — S. 76 § 89 ist identisch 
mit § 117b Nachtrag S. 178. — S. 85 f) auch ins Französische über¬ 
setzt von Schwab, — S. 93 § 99 Ende, Zu einer kritischen Ausgabe 
wäre die 2. Öxforder Hs* aus der Neubauer in der Festschrift Stein¬ 
schneider den Schluss herausgab zu berücksichtigen. In Mediaeval 
Jewrah Chronic!ea p. XI giebt Neubauer Correcturen nach der von 
Filipowski benutzten Hs. Die Varianten Lobs sind aus Alliance 
197 (Schwab p. 16 cf. Nr, 125; so p, 9) entnommen* — S. 99 § 107 
vgl Allg. Ztg. d. J. 62 (1898) p, 7. — Jb* § 107 b) lieber ona c'Tß 
2. Cbeschwan 1541 in Algier berichten die Poesien in pDün fiDan und 
^jn*t pnp Vgl, Monat sehr. 1903, S. 284 No. 5, Ztrnz Ritus 129, — 

S, 101 § 112 b) Wichtige nupr. von 1554 veröffentlichen Dembitzer 
in mtDri nm« rpa VI und separat u. d* T* ow* niaopiDD 

S. 105 5 118 ]. 1562, — 8. 107 § 126 auch ed. Benjakob Wilna 3866* 
— S. 112 § 140 Auszüge aus dem Winzlied im hebr. Graetz VIII 
3Öf, — S. 117 § l&fie Heber den 25 Jjar 1631, Gedenktag wegen der 
Pest zu Cavaillon vgl, Anhang zu Tann ’D I. Avignon 1767. — S. 125 
§ 176 mtPSD wiedergedruckt Jerusalem 1885 — ib. § 178 lieber 
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Verfolgungen durch Jesuitenschüler auch Caro, Juden in Lemberg 
p. 74 ff. — S. 126 § 179 von Frances rvno ' 2 X Hss. auch in unserem 
Seminar uud bei Epstein. — S. 136 § 2U7 mxp nicht Kaidan vgl. 
auch den Bericht des dortigen Rabbiners über die Verfolgungen in 
der noron. — S. 138 § 219 a) vgl. Zunz Litg. 446 b) Zunz Nachtrag 
36. — S. 140 § 223 vgl. auch Jakob b. Isaac’s nrv?o Zunz Litg 547. 
1b. § 225b wie es den Juden in Padua unter Carl VI ging, berichtet 
ein Gedicht ms. Alliance 53 (Schwab p. 28) — S. 141 § 225. Leber 
Reizes vgl. auch spa n vj ntrStr Siget, wo die Biographie aus trip naso 
wieder abgedruckt ist. — lb. enm TOD ist gänzlich Sambari ent¬ 
nommen vgl. ZfllB VI11 190. — S. 147 § 242 b. Eine Prager Chronik 
über die Jahre 1744—54 veröffentlichte nach einer sehr fragmenta¬ 
rischen IIs. der Prager Gemeindebibliothek mit deutsche Uebersetzung 
und Noten S. H. Lieben im Jahrb. d. jüiL4iterar. Gesellschaft II. Frank¬ 
furt a. M. 1904 p. 267—330. Heber die etwas vollständigere Hs. des 
Breslauer Seminars vgl. ib. p. 269 und 330. — S. 148 § 210 Das 
Exemplar van Biema's (Cat. Nr. 730) jetzt in unserem Seminar. 

S. 151 § 260b Ueber ein Lokalpurim um 18. Nisan 1771 (28 März) 
ohne Angabe des Ortes berichtet ms. Alliance 218 (Schwab p. 23) 
abgedruckt in R. E. J. 48 p. 140. — S. 152 § 262b. Ueber die llet-, 
tuug Algiers vor dem spanischen Heere am 10. Tammuz 1775 be¬ 
richten 27 Poesien im Anhang zu Svn« pnp u. d. T. min n-D’. Vgl. 
Zunz Ritus 128. — S. 164 § 296 die er,' m;.K. Ueber die Geschichte 
der Juden in Persien von Äbner Israel Sarfati ms. 1879 Alliance 84 
(Schwab p. 4). — S. 170 § 312. Die Reise Benjamins 111 ist eine 
Parodie und gehört nicht hierher.— Zu dcu Nachträgen: S. 175 Z. 7 
die Quelle ist n 3 J 11 vgl. jetzt auch Poznansky Ephraim b. 

Schmarja. — S. 176 zu S. 48 1. p. 304 statt 159. — S. 177 zu S- 68 
1. auch der ganze Text. — lb. zu S. 85 ist 1880 Druckfehler. — 
lb. zu S. 100 1. Her. des Machsor Saloniki. — S. 178 zu S. 107 1. 
Rev. 38. — S. 180 zu S. 127 § 180 1. Sendschreiben abgedr. — 
S. 181 zu S. 149 1. neben der Synagoge zu . .. Avignon 1767. — A. M. j. 

VASSEL, EUSEBE, Lo literature populaire des Israelites tunisiens. 
Fascicule premier. (De la page 5 ä la page 96). Paris, 
Leroux, 1905. 8". 2 Fr. 50. 

[Eine fast ganz unbekannte Literatur wird uns hier vorgeführt, 
nämlich die in Tunis erschienenen arabischen Werke in hebräischer 
Schrift. Diese entsprechen nämlich yor Allem lokalen Bedürfnissen, 
sind meistens von geringem Umfang und entziehen sich ganz der Kon¬ 
trolle der Bibliographie, so dass z. B. Steinschneider in seiuer 
„Arabischen Literatur der Juden“ nur eine einzige (cniß § 231), 
Bacher in seiner Abhandlung „Zur neucsteu arabischen Literatur der 
Jrnlen“ (ZfHB VII, 87 ff) nur zwei (nvirrn mtr; isd, nr. 13, und rtrep 
cnun nr. 57), Referent aber in s. „Zur jüdisch-arabischen Literatur“ 
keine einzige anführt. Vassei, der alle diese Zusammenstellungen nicht 
zu kennen scheint, füllt uns diese Leere aus in seiner verdienstlichen 
Schrift, die einem Souderabdruck aus der „Revue Tunisienue“ bildet 
und von der vorläutig die erste Lieferung vorliegt. Nach einigeu ein¬ 
leitenden Bemerkungen (Absch. 1), bespricht er zunächst die Trans¬ 
scriptionsregeln aus dem Arabischen ius Hebräische (Absch. 11) und 
gibt dann eine kurze Uebersicht über die geistige Geschichte der 
Juden in Tunesien (Absch. HI), die aber nicht auf selbständige Stu- 
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dien beruht und die vielfach sowohl der Ergänzung, als nach der Be¬ 
richtigung bedarf 1 ). Es folgt daun, nach verschiedenen Nachrichten 
(Abseih IV—VI), ein Abschnitt (VH) über die jüdisch-arabische perio¬ 
dische Presse in Tunis, der besonders interessant, ist. Die erste Zeitung 
rO'DJW7K nerschien 1818 und war ein Wochenblatt, und seit 
dieser Zeit sind mehr als 3ü Blätter zu verzeichnen, allerdings meist 
von kurzer Dauer und von nicht strenger Periodität. Dabei muss 
aber noch hervorgehoben werden, dass infolge der wechselnden Press¬ 
gesetze in den Jahren 1897—1903 keine jüdische Zeitung erscheinen 
konnte. Gegenwärtig erscheinen 4 Wochenblätter fHnDT^ -mnxbx 
}nxvn# [mit der näheren Bezeichnung: ''nüx fontj und ix 

ejKTniM) und 2 tägliche ft"Q7K und ntOtA») und Vassei rühmt den wohl¬ 
tuenden und kulturellen Einlluss dieser Presse (p. 40). — Die eigent¬ 
liche Bibliographie beginnt erst mit Absch. IX (p. öl ff»), und es werden 
in dieser Lieferung, die bis Mitte c reicht, vorläufig 143 Nummern be¬ 
schrieben, Misslich ist es, dass die Titel, auch die hebräischen, nach 
der Reihenfolge des arab. Alphabets geordnet sind, wobei auch Worte, 
die nicht strenge zum Titel gehören, wie 3 *ro, niittn, ncc und dgl. be¬ 
rücksichtigt sind. Dadurch findet man z. B. ein Buch wie rtpyo 
c ywyv unter d, das hier nach n kommt. — Der Inhalt der beschriebenen 
Literatur ist meistenteils entweder liturgisch oder ünterhaltungsliteratur 
wobei letztere selten originell ist, sondern hauptsächlich arabische d. 
h. muhammedänische, in hebe. Quadratschrift gedruckte Erzählungen 
enthält. Auch das erste, im J. 1862 erschienene jüd.-arab, Werk war 
eine Umschrift des in Tunis berschenden Gesetzbuches Li 

mit dem gekürzten Titel pjfrtp 
n"P3'^M nrmx (s. p. 18—20) 2 ). — Der Dialekt der tuniaisehen Juden 
unterscheidet sich nur wenig von dem der einheimischen Araber (vgl. 
Hunne, Grammatik des tunisiachen Arabisch, Leipzig 1896), wird aber 
nach Vaseei (p. d), besonders seit 1881, durch die stete Berührung 
mit italienisch und französisch korrumpiert und ist überhaupt, da die 
jüdische Jugend immer häufiger französische Schulen besucht, im 
Schwinden begriffen. Umsomehr ist es zu wünschen, dass die weiteren 
Lieferungen recht bald erscheinen und dass wir einen Gesamtüberblick 
über diesen fast verschollenen und doch nicht uninteressanten Literatur- 
zweig erhalten möchten, — Samud Pomanski]. 


l ) S, besonders p, 16, wo manche Angaben geradezu unverständlich 
sind. Ebenso citirt er den Brief Maiinunfs an seinen Sohn Abraham, in 
dem über die Nordalnkaner ein sehr hartes Urteil gefällt wird, ohne zu 
wissen, dass dieser Brief langst als Apokryph nachgewiesen ist. Die Haupt- 
ijuelle für Vassei scheint Cazös „Essai sur Thistoire des Israelites de Tunisie“ 
(Paris 1888) gewesen zu sein. 

J ) Vassei verzeichnet auch solche Bücher, die zwar ausserhalb Tunis 
erschienen aber Tunisiener zu Verfassern haben, so Drucke aus Livorno (nr. 
104, 107, 117, 118, 125 und 138; auch nr. 120, *öp ni ist in Li¬ 

vorno erschienen, s. p, 46 n. 1 und Steinschneider, p. 287, n. 96 und Algier 
(nr, 107). 
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H. ABTEILUNG. 

Correeturen zum »"ne mo 

nach einer Hs. dos Jewish Theological Seminary of America 
(Ms. Haiberst. 443). 

Von Alex. Marx (Xew-York). 

Der von Dr. Max Weiss (Frankfurt a. M. 1905) heraus¬ 
gegebene trv-B vd ist für die Geschichte der Liturgie von grossem 
Interesse, da er uns ein genaues Bild des Ritus einer bestimmten 
Gegend Frankreichs bietet, zumal IJss. des französischen Ritus 
recht selten sind. Das Buch ist denn auch von Zunz in seinen 
Ritus wie in der Literaturgeschichte der synagogalcn Poesie ge¬ 
hörig ausgebeutet worden. Seine vollständige Herausgabo ist den¬ 
noch sehr dankenswert. Ausser Mitteilungen von Zunz gab auch 
Brüll in seinen Jahrbüchern VIII 63-65 eine Notiz über unseren 
yib nach einer Wiener Hs. wobei er die Einleitung und einigo Ci- 
tate abdruckte. Brüll’s Artikel ist Gross (Gallia Judaica 240) und 
Weiss bedauerlicherweise entgangen. Demi wenn auch eine Heran¬ 
ziehung der Oxforder und der Parmaer Hss. nicht möglich war, so 
wäre es doch leicht gewesen, die allerdings am Endo unvollständige 
Wiener Hs. zugänglich zu machen und dadurch viele bei Abdruck 
einer einzigen Hs. unvermeidliche Fehler zu vermeiden. Unsero 
Bibliothek besitzt eine wertvolle aPe Hs. des v"rv am Ende 
eines Siddur nach französichem Ritus an dessen Rand das TW c 
geschrieben ist. Der Schreiber prr nennt sich am Ende der 
Hs. Zeit und Ort ist wohl in dem im TW c fol. 118 der Hs. 
aufgenommenen im enthalten, der 1595 (1435) tu hy ronp x^-pp2 
vo Syi (wohl Chambery Gross 597) geschrieben ist. 

Die Hs. kaufte Halberstam aus Rabinowitz Cat. von rann VlStf v: 
No. 118 (wo irrtümlich :n» statt r.zr\). Ich gebe im Fol¬ 
genden dio wesentlichen Varianten die in der Mehrzahl einen cor- 
recteren Text bieten und vor allem die recht zahlreichen durch llo- 
raoioteleuten entstandenen Auslassungen ergänzen. Dio einleitenden 
Zeilen (1 — 4) wio der Schluss fehlen in unserer und der Wiener Hs.*), 
welche mit der unseren überhaupt, soweit das aus Brüll’s Excerpten 

i) Ebenso fehlen sie in der De Rossi’schen Hs. (403), aus der mir 
Herr Prof. Dr. Berliner seine Excerpte in liebenswürdigster Weise zur 
Verfügung stellte. In dem in diesen Codex enthaltenen nnn* nn *td' yio 
»3*no vm wird der »kt« tmpn mo citiert. 
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zu ersehen ist, meist übereinstimmt. Die min in Woiss Ausgabe 
stimmen genau mit denen der fls. überein, müssen also schon 
in_ sehr früher Zeit mit dem Texte vereinigt worden sein. 
Was die Ausgabe betrifft, so scheinen mir die Parallelen aus den 
D'pDic etwas willkürlich ausgewählt; die Quellenangaben sind nicht 
vollständig. Einige sehr interessante Midrasche! täte sind nicht nach¬ 
gewiesen s ) z. B, S. 5 Z. 15 wird nach Hörensagen eine Aggada 
erwähnt, die sich im «3'py m 3"S (Jellineck »men n-lHlö) und 
pwdr nn nc (Wertheimer nwna t~ J, 7) findet. S. 6 Z. 25 
vgl. Jellinock !. c. V 43. S. 26 in der rmi ist der ttme dem 
■cd« 'e entnommen; vgl. npn § 32ü. Die Ausgabe bedeutet jeden¬ 
falls eine erfreuliche Bereicherung der Ritus-Literatur, und es wäre 
sehr wünschenswert, dass der Herausgeber bald seine Absicht, den 
n'rno folgen zu lassen, ausführen möchte. 

S. 3 Z, 1—4 finden sieh nicht in der Hs. und fehlen auch bei 
llriill 1. e. Z. 17 folgt auf den Namen des Compilators 
‘ d* [nw W3«»2 p'ixj. Z. 18 r-3- P: [amsV]. — rnjnZ. 11-12 
(nasv — ,,- r 

B. ■■! (Tun Z. 8 tjt^s n ;; wn nsy m pmes sjrst. Z. 12 
pa: | .12 'D^ltÜTsj 'SST. Z. 2 v. u. pipn v -; jsPj. 

S. 5 Z. 5 tntVD 13 Z. 7 Opel. Z. 9 (1:) unnei |3'eJ mp, 

Z. 12 D'3f?8. Z. 20 [rOK» TC’S Ss^O ,wp DTT3T*fl R33' TWS 

S. 6 Z. 2 [rfjVBr] C Vf J'Sr. Z. 14 '»b 3S3 '331 C'R1C3 ]Z bpi 

n:*s is n ff Jan. 

S. 7 Z. 1 fase? 3"'n je] C'B' 'RI. Z. 14 [CR DJ] '3 »•' ['3TJ?J. 
Z. 19—20 (3S3 '33 — 3713) statt dessen liest die IIs.: 
c'p^ yp i ei nisesi’s by peT ‘mr piP:s jt®? trppi nij'nn tn 3t>‘Pi 
« in seit seyER r"R3’3 'ri'ren crc cya. Z. 24 een nrn ’inn 

tm JjRje CrTC’3 3“'| 3‘ilB'ST. Z. 26 PTR01] C'Pm RRTB CI' “f3S 

Ri’ieP sS c; csinoc sPi iro'323 vh rnrnn ;r3 rs ps 3S3 pbi ,t 
rnai ;n res ';sa [c'^m nula er. 

S. 8 Z. 1 liest auch die Hs. 333*3! Z. 24 nc« neen m:^,T3 hat 
die Hs. vor c'trsin. 

B. 9 Z. 2 s:,tP S3 sP. Z. 4 (cPi:) ;:i er b» ip'cc. Z. 8 Statt 
S“3i"R liest die Hs. hier wie Z. 12 S 3 ü*r. Brüll cstfR. 
Z. 13 'Ss ROW. Z, 22 1311 13 isip'1 — ('»71 CV 3V). — 
nmn Z. 2 i s -p - cuwn. Z. 5 i t v 3R3 statt |n'3S3. 


*) Mein Freund und College Br. Ginzbcrg hat mich auf diese auf¬ 
merksam gemacht. 














— 145 — 

S. 10 Z. 2 *c5 [iva c"co * 3 n] nso. Z. 17 [moee w] Ad: re. 
Z. 20 und 22 me 13. 

S. 10 Z. 7 ('«). Z. 14 ne 53N. Z. 15 eroc 'Bnoa. Z. 21 bw jo 
Ntwn ma Z. 22 ib\x ns* [mei jo «uns toeoi Tao*] mei nc3. 

S. 11 Z. 3 rj'cvA jAun un j*n rai» je*: m brwz rs] i:b>o ny 
bnvz [c; i:b’o 5y 55e. Z. 11 fehlt das Ende des jo'o: 
jto!3 rfw. Z. 14 ntn[TB3j. Z. 17 B^'nua r» ns) roc nts-Bni 
:mean 5; -,cn *n5 cipo u>'& *c5 laiwa 5y s5i niean b: by rpovA um 
p ( *c ny mean 5e o er .ntid *jic ny 'rAu^n «nna 's er nnxya 
r3B’3 o er bn cs* mean crai xe ern reine wxo j*nipi non 
w [j*od nov i; iiryn ~vy jo maan 5: by pernio. Z. 19 j*mp 
5m nee. Z. 24 repe 'int, 

S. 12 Z. 4 l'anjö 5y| Bmnts ua ip5m nyto nioipoa. Z. 6 smp n. 
Z. 8—11 fehlt iu der Hs. Z. 12 55eo nsr B'npn Ty u>«nsi 
nt 3*003 neny. Z. 14 5*« es *to *e A "nia'B'n. Z. 15 s5b> 
unns*. Z. 23 on ruiBwa p*oco nauna mrav '3 b»*b>:i] *non 
Totnei ['notn. Z. 25 mnaiyo jrw’ei. Z. 26 *es -io. Z. 28 
13T30 nun s5. Z. 29 o*Bonp5 e"tne *33e s5n *toA oicBTtn] «tbco 
s5n |j:i c*eyn 5:o eens 5*tesi 3*n: D'BTtp rpee *e. 

S. 13 Z. 2 00 “s ern j*;yo [nnano|. Z. 3 uo5 Nnuynien] sn5n 
Nnuynien |n5nm nia-an to 'noron zv rnnsi ese z. Z. 4 
nroB*:(i). Z. 5 may Trn 'tpna vm mpAn jntw *js] (mnneoB'ei) 
hsi fnieo x pzvz ’A*nno. Z. 10 m [ob] 5e> nzv. z. 13 

Nnia'cn 'x>bv [neB»]. Z. 27 nranc is neun poyo '-*eco| vnw 
*c by Ib’-ib' p-ns y*u n”BH joyo in pAop nron cyoo. 

S. 15 Z. 2 c5iyn. Z. 3 cipo See [sSn]. Z. 8 ny b;z. Z. 10 
(inis — z anya). Z. 21 nyien Sin [*o* nsao), 

S. 16 Z. l ymn 'o*. Z. 12 Sin in nie» in ,t* in ,ti inJ mxy in 

m is [nyion. Z. 15 jna jw c'o'o ese z. Z. 16 n*ne cn. 
Z. 22 Aa sott, Brüll (?) stt Ms. Parma Nrrv 1 ). 

S. 17 Z. 1 nncB* cipos. Z. 5 c * non. Z. 7 [s*a myj s-'i. 
Z. 8 moynno. 

S. 18 Z. 14 .. mnntw -jn-a se: *jncn ana utoni Z. 30 cipo owe. 

S. 19 Z. 4 n*o statt a n. Z. 9 10 sniy jes in j'S'OB’po nso m 

jnSc nB‘o ns'B’on je is. Z. 11 jAmtrp. Z. 14 d5b* nyp «mp. 

S. 20 Z. 9 UT» JiN Ses (Zunz 413). Z. 12 nb'bn mioiB*N 3 (vgl. 
Zunz 399) *3cS reioic. Z. 16 [n*nnB» 5:31 iopN mioB^N. 
Z. 18 j'3 nriN-,. Z. 24 ny [s'OBon po nsi nnm s:r,neN] ny. 


■) Herr Prof. Dr. Berliner erklärt mir da» Wort auf meine Anfrage 
als serena Abendständchen. 


10 
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S. -t /. 8 13'nS« [nen]. Z. 10 patt ty ran' (Zunz 412). Z. 12 S« 
nsnto na naa 1 ? n«wj rca (Zunz 392). Z. 15 -16 po;o iZunz 
222) ran' c«i rar cm omS a« S«nw k »bbS mtnnn no: Sai 
2 « p p« (Zunz 232) iSn nay an 1 ? a«a *pn«\ /, 20 n*\ 

Z. 22 [nyn nS eye pi an jn »nna pn na' nntwn jci] nyn 's 1 ?. 
'2ö l« nn«o nipp*. Z. 25 -rep mw ((Zunz 412 1 nmwS map mw], 
Z. 27 t;in mnnr. Z. 30 [meyS mw] e'eor 1 1 . 

S. 22 Z. 5 ina« statt irrer*. Z. 6 nana, Z. 15 niyap ;nw. 
Z. 16 noi« jiw«n S'S. Z. 18 io« pp rynn cra ouia: nasa 
■'■s pn. Z. 21 na». iyn [ia] «gm». , Z. 22 [p] ioa. 
Z. 25 «inw 's. Z. 30 uw ci' vor «o:n iS r«w. Z. 31 
n«m 'naw. 

S. 23 Z. 2 um. Z. 6 [Snpn Sa] <;« ;m«i. Z. 12 ioa| wie pnp 
[ppie p-p nartr; neS ian ’c«w. Z. 13 [c'ecien] nnanp n«w 7:?. 
Z. 15 ojrn nxw ;rae: nwiy ';«: -cieS c: i^'a-.a -as. 
Z 16 [n“?'nmai] uSa na'Eo«. Z. 17 [jirjaj nnncn er 1 :. Z. 22 
■pa«e pia« -So. 

S. 24 Z. 2 raun '3 to mw -So« men tZz. 177) piwS pn« paua 
E'pnw (Zunz 70). Z. 9 C'n'3» [naö] irsw. Z. II nun' na. 
Z. 12 rawa Inn Sw: | nsw [p'awr ioa] nwn wm praaie p« 
Z. 14 u. 15 naiw.m '0' *t. Z. 16 zu sns W' am Hantle: 
S"j «S. Z. 18 nyxe 'xan. 

s. 25 Z. 4 cm Sy «S c;. Z. fj wom [c"coi]. Z. 10 py prt' pSi: 
«mn n;pn pn 'S p«w i:rr cma ny i:. Z. !2(c'oye Z. 16 n 
'tu S: ne«'i nna nay' rown S: Sb* rn; Sa icpra «Sw rannn] cm; 
-p:si [ra nanw nm c"iis:n ora Sca «n' mwn Sa nvrS n\ny u«w 



c'n: 'a:S nna pnp irt .tu ,n«an iw: mrS prnyw cmn uwa 
'13 ie«'i ma nay rnj :»"pn' «Sw nxmn '«na. 

S. 26 Z. 16 fnSnn ex p« ran naSinaS apy' rra] pn ne:«:. («S«) u«a, 
Z. 30 |nn«n] ;rn«n [’wnpa 'i: wnp ms] pwnp; i: rwnp. Am 
Ende der 2ten nn;n [c'anoa «.■>'« nt] in«'np rw, 

8. 27 Z. 2 (« S'o pai). 

8. 28 Z. 2 13'W' nnawi iNite' pww, Z. 7 nun cw |pru «S ':| int» 
[inia ine« mraSca S'nrnS n: pn nnv. Z. 23 wnp nca, Z. 24 
tco [«S: pnp] 'aiS 

S. 29 Z. 3 nS'yj |nSen nS'nnj aSw wnp. Z. 6 no nnsS, Z. 8 
nwnp m Z. 12 [{nu rr«J ynr nr«. Z. 14 [mal] nna:i. — 


3 ) p ntr findet sich Zum 41^= 
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imr Die ninan sind verstellt. Die 2te (oyta prn anal) bezieht 
sich auf a'ina nana tb Sax Z. 2. Die 1 te (naiS V'V pnn anal) 
auf nSnn Z. 2. Z. 5 in |-a] fffiob nvr. Z. 9 fxn ibx] xn 
axn Z. 10 (c'ca ntrtw na px nn;a] a'oa. 

S. 30 Z. 1 V"p xnn cnin DirnS sc xSx. Z. 4 nnaa [c':na| b-zy 

nxp 1 ? njn nin'^en. Z. 5 nraijri nipirn 'b\r,. Z. 7 p^a nfSxn) 

mar no'rn cipe Saai. Z. 17 [pn er ]a xvw 'P] «mp 'iw 

Z. 18 "av ncim ny'pn 1 ? 'zeeb 'na rnnxS nny jpn'j *x] een pn 
[p,n ans. Z. 21 y*m statt ryi. Z. 22 nenvatr p"p Saa Sax) 

roD3 ainai ( 13 * 13 . Z. 24 Sarn ja» x^x. Z. 25 jmai ypin [’axna]. 

Z. 29 naantt' 'ico. Z. 30 *itd na 1 ? 1 ? mtinS nana *»iiwi x'xr 

S-ay na n»jno ’y'pna mb px jxai (b-zy bxx *jS') my'pn. 

S. 31 Z. 3 (rna mex n] ymay'. Z. 4 ‘naei ninap 'xxie Stn. 
Z. 13 [naxSea] rwiyi naix nmya Z. 23 'ax niaV. Z. 25 naSa n'maa 
bmn paix*? ixn ninen SaSi nam natt* bzb sin yiap mal nein erj 
(Brüll naiS um) '.ab ryi [B-'a mya 1 ? tbv nar mainS -i cra b*' 
Z. 26 uunbl SnpnpinS: so auch Brüll. Z. 29 mcixa [o'ioixa]; 
so auch Brüll. 

S. 32 Z. 3 [nSaa] laSiy. Z. 10 'bia vnx — aSiyn am. Z. 12 a'ean 
[c'Sna]. Z. 23 x*i. 

S. 33 Z. 9 wrxn na. Z. 16 (Zunz 582) [n*?'Sy xmi 8x| apy' max. 
Z. 23 pya st. ':nm. 

S. 34 Z. 2 'nronex. Z. 6 mvnx vr c:axi Brüll ;(n'trxn nnntx owxi 
nnnx nvaianp. Z. 7 [n'B’xn nnnix] ppxn cra xm. Z. 15 [■pyoS] 
pya ba. Z. 16 [a'aiwi ax] w rro-, Z. 24 rnnyimna aipaa 
(pnx). ,Z 28 nw' x 1 ?!. Z. 3 t nimn mco bz c'3'p; r.ms'. 

S. 35. Z. 4 mnywnan. Z. 5 mnytwcn fpnn] pan *rnn' c-ai] S^a 
itnpn pnxS n-cn min'. Z. 7—8 (c-xma — ‘man by). Z. 21 
psrxn er panpn. Z. 22 'rru. Z. 25 c'3'a p]. Z. 26 [nS'ei] 
c'j'o n. nnan Z. 1 a'i.m Z. 3 ninatn. 

S. 36 Z. 3 nyicn V,n 'a' nxtpa. Z. 4 nrai [nxi'S *prnpj] cneixtr. 
Z. 9 «arm statt «xcxn, wodurch die Corectur Z. 8 iiber- 
tlüssig und die nn;n verständlich wird, die in der Hs. lautet: 
i;ernn ern yzb nry cipa bzz la.u i.tbi. Z. 12 (aSn nnaa). 
Z. 18 (ö"'i nnca. Z. 19 n*?X3. ln der 2ten man, die sich auf 
Z. 15—16 bezieht fehlt rat«. 

S. 37 Z. 4 :co neran. Z. 11 [yiap]|cixi. Z. 12—13 c'anya—icn. 

S. 38 Z. 1 l'rV,: abz ix] Pn. Z. 21 i? pn 1 ? 'bz ix. Z. 22 
[nax'] ix). 
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8. 39 Z. t n-sni WS 1 » nniT. Herr Prof. Br. Berliner biilt 
das Wort für verschrieben aus tna riHMPD. Z. 11—12 crn 
12 pxtf -sei» '3X1. Z. 12 DM133. Z. 26 l'pm Vfieii'ö. 

S. 40 Z. 8 r:T3 [cmcixpt]. Z. 10 t/ji: *bix [rx]. Z. ll jnnni. 

Z. 26 -pr [X33T PT] C'TW. Z. 27. Schluss fehlt in unser 
Hs.j findet sich aber in Ms. Be Rossi. — nnn Z, 1 pn :r:i 
n'-jwi. Z. 4 nnwen 'e\ Z. 5 nbs» 'ü' i : i ttni]«x ix. 
bx [rfoxa 'bxi: imo: i!3;7 ix ix Z. 7. [cix ■;:] »iw 
Z. 9 w» mi'i x 1 ? 'ip'oni f)3«. Z. io [c'nej Vrji. 


Nachtrag: zum „Judeneid" 1 ). 

Von A. Lewinsky* 

In der Reihe der vom jüngst verstorbenen Archivare der Stadt 
Braunschweig, Ludwig Hänselmaun, unter dem Namen „Braun¬ 
schweigische ründlinge“ im ^Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung" (111,70; VJ, 135; XVI (Jahrg, 189U), 69 ff.) ver¬ 
öffentlichten Mitteilungen findet sich unter Nr. XIV (XVI., S. 75 f.), 
ein interessanter Beitrag zum „Judeneid.“ Der dem Misch buche 
des Nicolaus Betzendorp (in der Stadtbibliothek zu Braunschweig 
befindlich, vgl a a. 0. S, 69 zu Nr* VIII) entnommene Artikel 
möge auch in dieser Zfhß. zum Abdruck gelangen. Die den 
judeneid betreffende Eintragung lautet: 

„Nota, wo eyn jodde tho rechte sweren schal, unde dussen 
eydt scal eyn jodde doen uppe Moyses bocken, unde de jodde seal 
ocfe nummer körnen utb syner scholcn edder uth syner Synagogen 
an joddem Do jodde schal syner eydtstauweren gheven eyn punth 
pepers unde eyn paar hossen* De jodde scal barvoth stau up 
eyner tzeghenhudt unde scal syne arme blodt hcbben wenfe uppe 
den ellenboghen, undo seal syno handt gantz legghen up heru 
Moyses bock wente tho deme lede. Edder de jodde schal syck 
alsuss na disser nagheschrcven wysse bereyden tho synem eyde. 

Item wannere eyn jodde sweren scal, de scal hebbeu ane 
eynen ghrawen rock, eyn hemmede unde twee hosen ane vorvothe, 
unde eyne blodighe hudt au syner rechteren handt gedrucket van 
lammes Mode, unde eynen spitzen hödt uppe, undo me stavele 
ome den eydt alsso unde segghe: Jodde, du spriekest dath uppe 
dyne ee unde uppe dyne jodesscheyt, dath diith sy dat bück, dar 
du nu dyne handt uppe best, der vyff bocke eyn hern Moyses, 


J ) S. ZfHli. YHI, 5ü ff. 
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dar du dick tho rechte uppe entschuldighen schalt alles dos me 
dick schuldt ghift: des dick dusse N. bcschuldighet, dat du des 
unschuldigh bisth, dat dick ghodt also helpe, de dar gheschapon 
heft hommel unde erden, für, luft, water, loff unde grass, dat 
dare nicht en was, unde ifth du unrecht sprekest, dat dick denne 
de ghodt sehende, dedo Adame gheboldet hath nha synos sulves 
beide unde Evarn makode van syner ribben eyn. unde itt du un- 
rechte swerest, dat denne de ghodt dick schondo, dede Zodomam 
unde Ghomorram vorbrando milk dem helschon fure. unde ift du 
uurechte sworest, dat dick denne de ordo vorslinghe, de dare vor- 
slangh Dathon unde Abiron. unde ift du Unrechte swerest, dat dick 
denne de maselsught besta, de dare Naamam loydt und Jesy bestoet. 
unde ift du Unrechte swerest, dath dick denne dyn vloysek nuramor 
tho erden ghemenghet werde, unde ift du unrochte swerest, dat 
dick de ghodt schonde, dede wedder Moyses sprack uthe oynem 
furighen bussche, unde ift du Unrechte sweresth, dat dick denne de 
ghodt sehende, de Moysi de eo schreff mit synen vingheron an 
twone stennenen taffelen. unde itt du unrechto swerest, dat dick 
denne de gohdt sehende, dede den konningk Pharaonem slogh unde 
de de jodden avere dat raeer drogh, undo vorede so in eyn landt, 
dar me melck unde honningh inno vanth. unde ift du unrechto 
sweresth, dat dick denno de ghodt sehende, do de jodden spysede 
ni dar wostenye myt dem hommelschen brode XLjare. unde ift du 
Unrechte swerest, dat dick de schrift veile, de dare schrevon steyt 
an den vyff bocken Moysi. undo ift du Unrechte swerest, dath dick 
denne de ghodt sehende unde dick dem duvel ssendo myth lyve 
unde myth ssele nu unde jummcrracre. Amen. Hic imponat ma- 
num super libros Moysi. 

Keyser Otto de schuldt, de dick ghift dusse N. unde syn 
vorsprake, de seght du de N. 1 ) unschuldigh syesth, dat du des 
nicht en hebbost an dyner kysten besloten, nicht an dyner wanth 
behüt, nicht an dyner erder begraven, dat dick de ghodt alsso helpe, 
desulve ghodt, de dare leydt werden hemmel unde erden, berghe 
unde dael, water unde lufthe, loff unde ghrass. alsso helpe dick 
desulve ee, de dick anghekemen ys van dynem vader unde van 
dyner modere, also helpen dick do viff Moyses bocke unde de ee, 
dare in gheschreven ys: efth du unrecht hebbest, dat du motest 
vordorren, alsso do bergee tho Gelboe, den David vorflokede. sso 
mote uppe dick yo reghen datsulve swewel unde peck, dat dare 
reghende tho Zodoma undo Gomorra, dare de stede in de aflfghrundt 


*) Diese Stelle ist verderbt, auch Hänsetmaun weiss sie nicht nach 
seinen Worten a. a. 0. Anmk. 8 „zu bessern“. 






sunekcn, so motesiu werden tho eynem solthsteyne, alse Lottes wifT 
wardt dare ummo, dat sse sick umme sugh,' so mote dick vor- 
slinghen de erde, de dare vorslangk Dathan unde Abiron, Oreb 
unde Thore, sso roothe dyck yo bcstaen de malatzschc sueke, de 
dare bestunt Naamach van Ziroch. Szo swerestu by dere kraft, de 
Josuo der sunnen ghebodt, dat so stille stunde, wente dat be sick 
wroke avere syne vyeade tho Gabardt. unde dyne erde numraer 
kome mancket ander erde, uede dat dyn wiff unde dyn gesiechte 
unde dyne hindere nummer en komen mancket AbTahammes kindere. 
unde dat dusse eydt, den du swerest, hire vore, recht sy des N., 
also belpe dick Adonay Adonay etc.“ 

Hänselmaim bemerkt zu obigem „Judeneide“ (S. 75): „Manche. 
Auklänge an die liier vorliegende Formel finden sich in einer an¬ 
dern, die tr, Holtze, Das Strafverfahren gegen die märkischen 
Juden im J, 1510 (Sehr. d. Ver, für die Gesch. der Stadt Berlin, 
Heft 21, (Berlin 1884), S. 74 f.) aus einem Gedenkbuche des 
Eathes zu Braunschweig veröffentlicht hat“. Br verweist auch auf 
den Erfurter Judeneid in den Denkmälern Deutscher Poesie und 
Prosa aus dem 8.—12. Jahrh., herausg. von K, Möllenhoff und 
W. Scherer, 2. Ausg., Berlin 1873, S. 247, und Scherers An¬ 
merkungen dazu S, 625 ff. 


Typographisches 

von A< Freimanu* 

(Fortsetzung von VIII, 143—144*) 

6) ntan nach römischem Ritas mit Raschitypen gedruckt, 184 
BL, klein 8° mit Bogenzählung, Die Form der Typen deutet auf die 
Türkei, ebenso die einigemal rorkommende Vignette, ein „Kleeblatt“ 
darstellend, die sich in Drucken von Salonichi (s. weiter No. 8) 
und Konstantinopel findet. Charakteristisch ist diesem Drucke das 
stets wiederkehrende Alineazeichen a, das sich in niehthebräischen 
Inkunabeln und Drucken aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
oft findet, jedoch in hebräischen Drucken nie angewandt wurde* 
Das Büchlein stammt aus der Merzbacherischen Bibliothek (Katalog 
ttTüit bnx nr* 4242) und befindet sich jetzt in der Fr, Stadtbiblio- 
thekp Es fehlen in dem vorliegenden Exemplare die ersten 17 
Blätter und das SchlussbJaft Es ist bisher weder ein anderes 
Exemplar dieses Druckes noch irgend ein Buch das mit den gleichen 
Typen hergestellt wurde, bekannt, 











7) "n;nö nach römischem Ritus mit Quadratbuchstaben gedruckt, 
Fragmont aus 208 Bl. bestehend in 8° mit Bogenzählung. Die 
Typen deuten auf Pesaro resp. Rimini. Der Gottesname ist durch¬ 
gehend d’hSn gedruckt, (drei ' von denen das eine über der 
Zeile steht), ln U'by findet sich ein leerer Raum. Von liturgischen 
Werken, die aus der Soncinatendruckerei in Pesaro resp. Rimini 
hervorgegangen, sind nur Wenige erhalten 1) Machsor deutscher 
Ritus nr 1521 (C. B. nr. 2444) 2) Machsor römischer Ritus Ri¬ 
mini nr 1521 (C. B. nr. 2578), 8) Selicha deutscher Ritus (C. B. 
nr. 2831 vgl. ZfliB VIII 47). Gerson Soncino hat sicherlich noch 
mehrere liturgische Werko gedruckt. Auch die eigentümliche Art 
der Bogenzahlung z. B. H (Bogen 25), 1 (Bogen 26) u. s. w. 
erinnert an C. B. nr. 2444. Bibliographisch ist das Buch (P r 
Stadtbibliothek Auct. Hebr. anon. 1441) bisher nicht vorzeichnet. 

8) rrmz d-ikh r:n:n by tdvö b-r n:r n«vn icc 

nsrn -ec 'ttn D'y' teoi yito cman rwbw «n to "pim tp miart 

'2 v-rs cnm orr rcwrn tio 'an 

bpd «m Schluss: van renn Vrun rn tzt» c'-nrn rahm rfot »Sira 
r-iA iViu c'j?: noi *f*?n s» nm mrsn 'm rv»:n -orp cm rm tw 
c'p' mrs fna trpipn 12*73 1*7 rhs mrat. 

pj q.-)U n:D ’p’JliftB PD C’Ju P71P’ p7 pJl]J»B B’B’P P’3J PS72 
,7’D qDV TtiO ’*» vft’ri. 

Diese Ausgabe des rann c von Jona Gerondi Salonichi 1529 
ist bisher bibliographisch nicht verzeichnet (Er. Stadtbibliothek 
Auct. Hebr. 4692) Sie. besteht aus 20 Octavblättern (ohne Pagi- 
nation und ßogenzählung) und ist mit Raschitypen gedruckt. Der 
Titel und dass Schlusswort sind in QuadrattypeD, das Schlusswort 
in einer Randleiste, oben zwei Vignetten ein Kleeblatt darstellend. 
1529 wurden in Salonichi durch Josef TC und Elia Ricco nwm des 
Salomo Molco gedruckt. 

9) -irre nach römischem Rilus. Mir liegt nur T. 2 vor mit 
dem Titel: pp an»: man mmern er. m ':zhv nneyon td’k» phn 
•»p- p;b ’2 rr 'mm: hm rzz ccra ser '22 Schluss: 'r hy ccra 
van nee 2 n >'2 noB‘3i 'JT2812 ‘rs'in n '22 n;'p Srs rVmp. Ohne 
Pagination, 101 Bogen, klein 8". T. 2 beginnt mit Bogen 44. Das 
ganze Buch enthält demnach 808 Blätter. Katalog Rabinowicz 1881 
p. 14 nr. 473 verzeichnet ebenfalls nur den 2. Teil. 'CI* 3TQ8 TTino 
16° VE' k'X2Ti "vn s*T,r*7. Letzter Zusatz hat Steinschneider Suppl. 
C. B. p. 490 nr. 395 irregeführt. Er nahm an, dass das Machsor 
im Tischri 286 vollendet war, während Rab. nur sagen wollte der 
ihm vorliegende Teil enthalte die Gebete für den Monat lischri. 
Es ist demnach das Machsor 1526 vollendet und die Bemerkung 
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Sl.’s ibid. „Nihil a. 1526 Yen. _ hebr. impressum“ zu streichen, 
J. 1 dieses Machsors habe ich bisher nicht gesehen: dagegen T 2 
schon in einigen Exemplaren, die meist unvollständig waren Ich 
selbst besitze ein Fragment von T. 2. Üebrigens vermute 'ich in 
Mortaras Angabe H B V (1862) S, 76 n. J5 ; „Unter den Ver- 
zeichneten Bochern finde ich einige Exemplare des 2. Teils des 
ital. Türe 12. Ven yyn welcher den Bibliographen entgangen, und 
wovon ich 2 unvollständige Exemplare besitze« einen Schreib- oder 
Druckfehler, und zwar wäre vjn in Yen zu ändern. 

10) ipixa |mn r.'a pc» n'33 cei) D'MstPttn jtuos mSsn ns 

nM'if'j'i .m p’cS ntpom mse vbv n:iw wSxna i'jie;« Schluss: 

.t*ci .c'^pts 1 nrio bv nw nysixn i; lecui mm *j;o niScnn nno isWa 
ern ?njn nu> ba> *p*8i *un , i iB'nc b\& nmn .isnnn widi <tc rttnei ,*n;j 
i'jibjw ipiö jnwr n'a piPo p n'33 p"sb m? nee sx vnnb d'ö' n i er 
■TOi Tja nc wm. 334 paginirte Bl. und 2 unpag. das Re- 
g^ister entha 1 tond, klein 8 t . Im Jahre 1545 druckte Justinian auch 
eine Tefiila nach römischem Ritus (C. B. nr. 2077). Die Tefiila 
nach deutschem Ritus Venedig 1545 (Fr. Stadtbibliothek Auct. Hebr 
anon. 1802) ist bibliographisch nicht verzeichnet. 

11) fflts'ritP von Jakob Weil gedruckt durch Cornelius 
Adelkind im Monat Siwan 309 [Venedig 1549] in 2 Teilen, 16 
Bl. ohne Pagination, mit durchlaufender Bogenzählung kl. 8® Bi¬ 
bliographisch nicht verzeichnet (Fr. Stadtb. Auct. Hebr. 4718). 

12) lew cs", e'eb's ipino e’ei's ejj emsen jpjoe piue hne 

r'r pjip 3 'ptnx ') erat* n'33 ceu c'pc:cn bze Vrn pre rertna 

96 unpag. Bl. mit Bogenzähiung 16°. Die Anweisungen 
und Vorschriften für die iyd-i: sind zuweilen spanisch, Diese 
Ausgabe der mro nxc Ferrara, Abraham Usque, 1558 {Fr. Stadtb. 
Auct. Hebr. anon, 1724) fehlt in den bibliographischen Handbüchern. 

13) rrcc ‘?r no. Die Pesachhagadda Mantua 1557. Schluss; 

eip 3 p eb r'tx jrc snw*? ev iipy irop nen '33 p"p 3,-cs: mmn oVtM) cn 

H3T c'^ed fiitPjiV U3*' ; nsneo V'kt E'ncx töjq vi" yxb vb; neicn 

i^bxjo b“) )i“cn 'Snei ress 3 pjr "j? yuh .tut i ?'i3'i vp px. ie 
unpag. Blätter mit Bogenzählung in 8°. Die Drucker deuten auf 
Mantua, Die Haggada ist nicht, wie man vermuten könnte, ein 
Abdruck aus der Tefiila nach röm. Ritus Mantua 1557, deren Per¬ 
gamentdruck der Katalog nee n'3 von ßoest S. 104 nr. 1391 als 
Umcum verzeichnet und der jetzt in der Fr. Stadtbibliothek ist. Das 
Exemplar der Pesachhaggada (Fr. Stadtbibi. Auct. Hebr. anon, J520) 
ist auf Pergament gedruckt und stammt aus den Restbeständen 
der Fischl-Hirsch’schen Bibliothek, 
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15) emo rcDö lautet der Titel der mit Quadrattypen von 
Gereon Soncino in Pesaro gedruckten ersten Ausgabo des Purim 
tracts von Kalonymos b. Kalonymos. Das Buch beginnt mit piapan 
(jedoch ohne Punktation und Tonzeichen) Bl. 12 hat folgendes 
Gedicht: 

o'pyran nneB’iaa ”,Sn «''a^n x-'aai m: 
c'pvix waai Saxoa San -naaoi ncaro ts p» me' 
trp'tv c'nam m'pa nwyn rterre nrttnp ra »y 
c'ppinert tftn mpn fre cb'~: c'ToSm reSn 
cynts B'iotwi manj? n«ua nppn 
c'pcyoa bab xr,p c'JK"W "iao ryivt 
c'prn D'cciWJi mxan rrnrn nba 
c'pn: nwj,'Si c’ü »3 nrtw*?! ernen '0' cyb 
c'pno: v.t xS c'» ita t« niSa: jyaS 
27 unpag. Bl. mit Bogenzählung in 4". Ausser dem mir vorlie¬ 
genden Exemplar (Fr. Stadtbibi. Auct. Hebr. anon. 1684) kenne 
ich nur ein Fragment, das Halberstam gehörte und jetzt in der 
Gemeindebibliothek in Wien (C. H. VII. 1) sich befindet. 


Miszellen und Notizen von M Steinschneider. 

70. (Literaturgeschichten.) Herr Eduard Gosse giebt 
im Verlag von W. Ileinemann in London kurze Literaturgeschichten 
aller Sprachen der Welt heraus; im J. 1S03 waron bereits 18 Bände 
bearbeitet; n. XVIII der „Short Histories“, betitelt llebrew Litera- 
ture, von Prof. Phil. Berger in Paris, kenne ich nicht weiter. 
Jeder Band in Leinwand, schöner grosser Druck, wie der mir vor¬ 
liegende, kostet nicht mehr als 6 Mark, nämlich (n. XI) „A History 
of Arabic Literature by CI6 ment Huart“, 1903 (478 pp.) 
Der Verf., Prof, der oriental. Sprachen in Paris, ist im Kreise der 
Orientalisten bekannt. Seine Ausg. des „Buches der Schöpfung“ 
von (Pseudo-) AbuZeid, in 3 Bdn., von Goldzihor in ZDMG. kri¬ 
tisch besprochen, ist für die Goschichte jüdischer Legenden 
von Interesse. Da das Buch nirgends Quellen angiebt, so 
beschränkte ich meine Neugierde auf jüdischo Autoren und fand 
p. 70 den brühmten syrischen (!) „nobleman“ und Poeten Samuel; 
der Astrolog Maschallah fehlt, und p. 313 lebt Maimonides als 
Scheinmuslim, gründet in Kairo eine talmudische Schule und wird 
Arzt Saladin’s; das erstere ist unwahrscheinlich, das zweite nicht 
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sachgemäß, das letzte längst widerlegt — Es wäre Unrecht, das 
ganze Werk danach m beurteilen, bez, zu verurteilen; die Antwort 
auf die Frage: Für wen erscheinen überhaupt derartige Schriften ? 
lautet: Für den Buchhändler. Wer kauft sie? Daran knüpfen sieh 
allgemeine Bemerkungen, für die hier kein Platz ist, 

71* Die Zerstörung Jerusalems (pm) berechnen jüdische 
Quellen 68 n. Chr., nicht 70, wie IIr. Krauss in Revue des Et. J., t, 48 
p, 86 note, zählt. Jona Rapa lebte, nach demselben, 1450; das 
m$, Hussiatm, aus welchem der Catalog in Folge russischer Censur 
für Christen setzt, ist mit dem in HB, Vlil, 50 erwähnten 
identisch. — Aus derselben Zeitsohr. p. 89 erfahren wir von einer 
Statue, errichtet in m (in Madrid) 1573, einer andern in Cara- 
vaggio im XVI. Jahrh, 

72. (Biblische Legenden.) Die Anecdota Oxon Semit. 
Series, vol. I part. II, 1886, kl. 4°, enthalten: The book of the 
Bee ed. by E. A. Wallis Budge, Der Verf. dieses syrischen 
Buches der Biene (zunächst HomiJien über den Pentateuch, Cap. 56 
p. 131 ff, enthält Eschato logisch es, wozu der Herausg, Parallelen 
aus dem Midrasch angiebt), Salomo, Bischof von KhiJat, lebte 1222, 
Der englische Teil amfasst 142 pp, und einen Index der Eigen- 
namen; P. 50 wird die „Schatzhöhle“ erwähnt, worüber in einer 
späteren Notiz. Hervorzuheben ist die Legende vom Stabe des 
Moses (Mosis red) seit Adam, wozu Parallelen aus Midrasch nicht 
angegeben sind, 

73. (Namenkunde.) Die Kenntnis und richtige Deutung 
jüdischer Namen ist für die Geschichte der Juden und ihrer Literatur 
von grosser Bedeutung. Vor 70 Jahren wurde durch eine in 
Preussen drohende Beschränkung der Juden in Bezug auf ihre 
Namen Zunz veranlasst, seine die damaligen Mittel erschöpfende 
Monographie zu verfassen, welche „vermehrt und verbessert“ in 
seinen gesammelten Schriften 1876 erschien. Seitdem ist allerlei 
Einzelnes und Allgemeines bekannt geworden, was eine neue Aus¬ 
gabe wünschenswert erscheinen lässt, z. B. meine Klassiöcirung in 
der Einleitung zum Bodk Catalog, meine alphabet Behandlung 
arabischer Namen (über 800) in Jew, Quarterly Review X—XII, 
wozu ich eine Ergänzung zur Verfügung stellen kann. Eine vor 
einiger Zeit erschienene Schrift über Vornamen der Juden ist mir 
noch nicht zu Gesicht gekommen, ich kann mich nicht einmal des 
Autornamens erinnern.*) Insbesondere ist Vieles über französische 

*) Nachträglich linde ich den Titel: Salzer, die Namen der Juden, 
populär-wiasenechaftl Vortr. Frankfurt a. M, 1902. 
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Namen aus einigen geschichtlichen Abhandlungen und Dokumenten, 
welche die Revue des Etudes J. brachte, zu lernen. Ein einziges 
Beispiel genüge vorläufig. 

In meinem: Die hebr. Uebersetz. d. Mittelalt. S. 700 erwähne 
ich (A. 553) Vidal fK'Tirr; ich wusste die Deutung des Namens 
nicht, ja nicht einmal, ob 1 am Anfang für n zu nehmen sei, — 
wie in hebräischen Umschreibungen in anderen Sprachen Agglu¬ 
tinationen Vorkommen (z. B. des Artikels im Italienischen, s. Catal. 
Mss. Leyd. p. 331). — Gross, Gallia Jud. p. 112, vermutet mit 
Recht einen französischen Ortsnamen, welcher (zunächst) einer 
Familie den Namen gab, odor auch nur einem Familienvater. Es 
bleibt nämlich noch zu untersuchen, ob alle so bezeichnoten Per¬ 
sonen derselben Familie , oder nur demselben früheren Wohnort 
angehören, und diese Frage ist von allgemeiner, d. h. methodischer 
Bedeutung. Gross unterscheidet zwei Salves Vidal de Borrian, 
franz. Bourrian (so ist zu schreiben), mit Sicherheit, die einer Nach¬ 
prüfung bedarf. 1373 lebte Abraham Vidal de B. (Kaufmann, in 
Rev. Et. J. XXXVI, 67). Vidal de Borriano starb in Arles 1355 
(Rev. t. 48 p. 272), der Sohn ..Abrametus“ (franz. Abraraet, die 
Endung et , entsprechend der italienischen diminutiven etto , kommt 
auch in anderen biblischen Namen vor) und die Witwe Gardeta 
erscheinen 1. c. p. 266; Bendic (= fTO) de Borriano 1402 — 28 
(ib. p. 267); Salves „de Bourrian“ in Arles 1428 (ib. t. 49 p. 66). 

Die Namenkunde hat auch noch manche Frage nach dem 
Ursprünge von Eigentümlichkeiten zu beantworten, so z. B. warum 
in Deutschland der Namen Elicser sich mit Liebermann , Liebmann, 
Lipmann, verbindet; ob m'b eine süddeutsche Erweichung von yb 
(Löw, Loeb, polnisch Leib), Lewa oder Liwa auszusprechen sei (s. 
Monatsschr. 1955 S. 400). 

Ueber jüdische Familiennamen ist mir keine allgemeine 
h istorischo Erörterung bekannt; für einen künftigen Forscher dürfte 
die Angabe nnd Methode des folgenden Artikels in mancher Be¬ 
ziehung belehrend und massgebend sein: 

A. Lübben } Etwas über niederdeutsche Familiennamen 
(Jahrb. des Vereins f. niederd. Sprachforsch. VJ, 1881 S. 145 51). 

Grupppen: 1. Aus Eigennamen (Vornamen). 2. Herkunft, 
Wohnung, Aufenthalt. 3. Beschäftigung, Gewerbe, Stand. 4. Eigen¬ 
schaften: körperliche, geistige, sittliche, verwandtschaftliche. 5. Werk¬ 
zeuge, Geräte, auch Geld. 6. Tiernamen. 7. Ptlanze und Mineral. 
8. Speise, Gewürz. 9. Kleidung. 10. Naturerscheinungen, Jahres- 
u. Tageszeit. 11. Imperative. 

In Deutschland haben bekanntlich eigentliche erbliche Fami¬ 
liennamen früher nicht existirt; erst vor ungefähr einem Jahrhundert 









wurden sie gesetzlich verpflichtet, solche zu führen. Die Wahl des 
Namens wurde in der Regel ihnen überlassen, daher die schönen, 
aber auch auffallenden Namen. Die Juden waren aber mitunter 
unvorbereitet und in Verlegenheit, überliessen also die Wahl dem 
beauftragten Beamten. Daran knüpfen sieh allerlei Anekdoten, so 
z, B. antwortet eine ganze Reihe auf die Frage; „Wie wollen Sie 
heissen?“ „Wie Sie heissen“ (d. h, befehlen)■ der Beamte versteht 
das so, dass die Gefragten den Namen des Beamten annehmen 
wollen. Ein schalkhafter oder spekulativer Beamter oktroirte einem 
Juden oben unanständigen Namen, und es kostete eine namhafte 
Summe, um durch Einschaltung eines Buchstaben den Namen in 
anständiger Gesellschaft aussprechen zu dürfen. So gab auch die 
Einführung von Familiennamen Gelegenheit zu Gelderpressungon 
seitens der Beamten. Saphir schrieb einmal: „Die Regierung will 
stets das Beste der Juden, das äst ihr Geld“; der gehetzte Pöbel 
belohnt sich noch heute durch Plünderung. 

Unter den jüdischen Familiennamen dürfen die vielen von 
Ortsnamen abgeleiteten um so weniger auffallen, als diejenigen, 
welche sie annahmen, häufig schon nach Vaterland und Geburts- 
oder früherem Wohnort genannt worden waren, wie oben ein Bei¬ 
spiel gegeben ist. Das Studium der Familiennamen ist also mit 
dem geographischen enge verbunden. Die systematische Deutung 
hebräischer Ortsnamen, deren Haupfquellen Schriften über Scheide- 
briefe sind nw), beginnt ebenfalls vor 80 Jahren mit Zunz* 
Abhandlung über „hispanische Ortsnamen“ (Zeitschr., Berlin 1823), 
wird seitdem in einzelnen Abhandlungen fortgesetzt, das Material durch 
Register von Ortsnamen in Catalogen zusaramengestellt Ein all¬ 
gemeines Wörterbuch der hebräischen Ortsnamen ist noch weit 
im Felde, erfordert noch mehr Arbeits-Kraft und -Lust als Geld. 
Eine verdienstliche Leistung ist: Oallia judaica von E. Gross 
(Paris 1807), wo ein allerdings nicht notwendiger Bestandteil von 
Gelohrtengeschichte aufgenommen ist, der ursprünglich die Haupt¬ 
sache sein sollte, aber durch Neubauer-ßenan’s „Rabbins“ in der 
Hist. Litt6r, do la France Bd. 27 u. 31 iu den Hintergrund ge¬ 
drängt wurde. Die Abgrenzung der beiden Gebiete der Namen¬ 
kunde, Personen und Orte, lässt sich nicht wohl durch allgemeine 
Nomen regeln, weil die tatsächlichen Verhältnisse jedes Landes und 
die Vorarbeiten auf jedem beider Gebiete zu berücksichtigen sind. 

Die Monatsschr, für Gesch. u. W, d. J, 1905 S. 508 berichtet 
über die Sitzungen der Kommission zur Herausgabe einer Germania 
judaica , Nach S. 511 n. 13 ist in Aussicht genommen, dass 
spätestens 3 Jahre nach Veröffentlichung des endgültigen Arbeits¬ 
planes der 1. Band erscheine. Hoffentlich wird dieser Termin für 
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eine so schwierige Sache Niemand veranlassen, auf die Leistung 
die Verse Jes. 5,19—21 anzuwenden. Nach n. 8 sind die Artikel 
„in einer auch den Nichtfachmann interessierenden und ihm leicht 
verständlichen Sprache zu stilisieren“. Eine „interessirende Sprache“ 
gehört gewiss nicht zu einem verständlichen Stil. Wenn aber hier 
der Gedanke sich verstecken sollte, dass das wissenschaftliche 
Werk durch den Stil oder dio Form das Interesse von Kreisen er¬ 
wecken sollte, welche für den Inhalt keines haben oder haben 
können, so wäre das oine verwirrende Aufgabe. Die Auseinandor- 
haltung von Leserkreisen wird ja leider in den heutigen Schriften 
mehr als genug vermisst. 

Die Erwähnung von Registern erinnert mich an die vorgeb¬ 
lichen „Berichtigungen 44 zum geogr. Index (Jahrg. VIII, 159), dio 
sich meistens in „Verirrungen“ verwandeln, wenn man die Stellen 
des Catalogs selbst vergleicht, wie es der Schreiber offenbar nicht 
tat, wenn er zum Frauonnamen macht, oder mit Rzeszow 
erklärt. Ich halto es für Zeitverschwendung, dio ihm unbekannte 
Methode solcher Forschungen auf seine Einfälle anzuwenden. 
Stellt er doch unter „Berichtigungen“ auch Fälle, wo ich gar keine 
Erklärung gebe. 


Berichtigungen'^ 

zum Catalogue of tho llebrow books in tho British Museum 
(London 1967 8°) 


Seite Zeile 


5 

33 

7 

22 

14 

26 

16 

26 

— 

27 

38 

1 

62 

27 

55 

1 

85 

1 

182 

3 

— 

17 


von II. Friedberg# 

Die Jahreszahl 1585 ist nicht erwiesen, da es auch 1580 sein 

kann (vgl. Cat. Bodl.j. 

statt -icd 1. -ncc. 

st. Przemysl 1. Witebsk. 

ist auf S. 359 „Josua Heschel b. Jacob“ zu verweisen, 
ist auf S. 341 Z. 17 zu verweisen. 

1. Ak. b. J. L. Lehren (vgl. Löwenstein, Gescb. d. Jud. in der 
Kurpfalz S. 137). 

st. Vienna 1. Prag (vgl. Sulamitk 11,2,44). 

1. A. L. Lip schütz at Wisznicz. 

ist mit Benj. Zeeb b. David (S. 87 Z. 30) identisch (vgl. Brüll, 
Jahrbücher 111,188). 

1. Lemberg 1852 V 

anstatt Przemysl 1. Witebsk. 


9 Vgl. ZfHB. VIII. S. 62. 
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Beite 

Zeile 

210 

42 

— 

43 

251 

19 

267 

19 

279 

2 

817 

20 

318 

36 

324 


328 

29 

—, 

33 

341 

17 

359 

20 

— 

35 

372 

12 

375 

36 

377 


389 

14 

406 

3 

41ü 

4 

414 

29 

419 

17 

423 

1 

510 

38 

— 

37 

632 

1 


11 

568 

37 

538 

ö 

597 

1 

637 


663 

6 

687 

20 

698 

12 

737 

18 

762 

17 

— 

3 

764 

22 

766 

1 

770 

3 

771 

31 

789 

26 

805 

33 


1. Oswieczim. 

L Lemberg* 

Imperfect etc* ist zu streiche», da ein Titel zu diesem Werke 
nicht gedruckt wurde, 
st. von 1* Tan. 

3. Halb er st am, 

st. Marowczik 1* Morawczik, 

I J* M. b. Abr. M. Ziffer* 

Joel Basischem 2 ) ist mit dem auf S. 284 erwähnten Heilprun 
Joel b* Uri identisch* 

1* Nemirowv 

St. Przemysl 1. Witebsk. 

pp;na np^n fehlt im Register. 

1. J, H. b. E, Z* Lewin, 

I, J* II, b* I. Babad 

I. 15 99 st. 1699* 
st* nn a L nunö 

3. b. Sam, of Lemberg u. I. b. Sam. of Posen sind identisch 
(vgl Buber ctr S. 174), 
st. Loeb I. Loebel. 

J. I. L. b, S* B. Meiseis* 

1* IC E* Karaite. 

Das Werk nsr« ist ein Plagiat an dem auf S. 727 Z. 9 

erwähnten Werke D'Bff ^ \rfypf. 

I K* N. b, Shalom, 

L L. J, b, Josef st Ezekiei. 

st. Mappo L Mapti (vgl Zeittin, Bibliotheca Hebraica). 

1. Trysztak, 

st. Przemysl l Witebsk, Me nahem Mendel aus Witebsk ist 
mit dem, auf derselben Beite erwähnten, Men ackern M, b, 
Moses identisch* 

I. M* M, b, Abr* Krochmal* 

1, Morawczik. 

und S* 814 Z. 81 lies Michael b* L Teimer* 

1. M. L H, Oven stein. 

„Pinner" ist auf 8. 805 Catalogues zu verweisen. 

1. E' 1 *tF\ 

1. Akiba Jos* Schlesinger und ebenso S. 795 Z. 3. 

st. Edel I. Jüdel 

st. St, Streszyn L Straachun* 

1. Wnpv* 

1. Zy daczovv. 

I Wodzisläw* 

1. T. b* M. Marcus, 

1. Navarra, 
st. Ulmo 1. Ülmo, 

I. Ruahauy. 

I* Ha Ibers tarn ebenso S. 809 Z. 13. 


-) Graetz, G, d, J, XI 2 S. 552 kannte Joel Baalscltem nicht, und 
schrieb deshalb die von Sal* Mainion über ihn gemachten Mitteilungen, dem 
Israel Baalschem irrtümlich zu. 
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Berichtigungen 

Zu Steinschneider’s „ Die hehr. Uebersetz. d. AI.“ 

Von Pr. il. Maller (Forts, v. Jg. 1903 S. 95). 

S. 630, Z. 19 für § 370 1. S. 593 § 871; S. 855 für nn 1. m (nach 
c?); S. 1040 unter n”ö für 919 1. 910; S. 1049 unter Abr. Jarchi b. Sal. 
hinter 508 hinzuzufügen: 519; S. 1059 unter Kindi hinzuzufügen: S. 521, 
879 (Amu. 184); S. 1066 unter Theon: auch S. 588. 

Zu: „ Die arab. Lit. der Juden “ von demselben. 

S. XXXIV, Anm. 1 : s für S. XXXVIII Z. 3: nma u. nnnn; S. XLI 
9 für S. 58 1. A. 56; S. XLI V Anm. 2 1. $ 382 (genauer S. 605 A. 09 und 
545 A. 37); S. 4 Z. 9 für 128 1. 122; S. 14 Anm. 1. Z. 3 für 258 1. 113 ; 
S. 73 Z. 12 1. § 58: ib. Z. 14 für 58 1. 28. 


Miszellen. 

Harkavy’s nw» eu ourin enthalten so viele wertvolle Mitteilungen u. 
sind so schwer einzeln zu bekommen, dass es angezeigt erscheint unf die 
Werke hinzuweiseu in denen sie sich zuerst finden. 1) nß:*a herausg. von 
Zederbaum, Petersburg 1886. 2) ibid. 3) onoKD npaiK (Beilage zum pSon) 

Petersburg 1893. 4) «poien herausg. v. Sokolow VI Warschau 1893. 5; ap'n 
(Beilage zum pSan) Petersburg 1894. 6) ruccn herausg. H. D. Triwosch 
Heft 1 Wilna 1895. 7) nai Bd, 4 von S. P. Rabhinowitsch. 

8) Festschrift zum 80. Geburtstage M* Steinschneider’s Leipzig 1896. 9) rusen 
herausg. von H. D. Triwosch Heft 3 Wilna 1896. 10) Sinr' »a» nm Bd. 5. 
von S. P. Rabbinowitsch. 

II) Serie 1) n;r, (Beilage zum ptan) Petersburg 1897. 2) *a* nn 
Bd. 6 von S. P. Rabbinowitsch. 3) ibid. Bd. 7. 4) cteh II. Jahrg. 
Heft 2 5) Festschrift zum 70. Geburtstage A. Borliner’s Frankfurt a. M. 

1903. 6) p;n herausg. von S. A. Uorodezky Berditschew 1903. 


Notizeii. 

Herr Prof. Ilarkavy bemerkt uns in einem Schreiben vom 21. 8. 05. 
folgendes: Im neuesten Heft der J. Q. R. (XVII, 753 Anm.). Das dort er¬ 
wähnte Fragment ist bereits von mir in „Studien und Mitteilungen“ V, 225—29 
abgedruckt. — Das. 749 Anm. 2. Mein Xetira-Fragment ist auf Pergament 
geschrieben u. bat 29—30 Zeilen aut der Seite, folglich nicht identisch mit dem 
ina Fragment. - Das. 756 Anm. 3 «r.H^ac und identifiziert auch bnu 

n'Ssa p (Pinsker, L. K. 42).Uebrigens sind die aus dem russischen 

übersetzten Anmerkungen in Band III (= V) von Grätz-Rabbino witsch nicht 
immer genau und makellos. 

Zur Miscelle von Marx (oben S. 61) „Zwei Ausgaben des Midrasch 
Rabba Venedig 1545“ bemerkt Rabb. Dr. Theodor. „Ich habe auf dieselben 
schon Monatsschrift Jahrg. 87 S. 452 aufmerksam gemacht. 











Mitteilungen 

aus dem 

Antiquariat von J. KaufPmann, Frankfurt a. M. 

Neuerworbene Handschriften: 

1) [njfc’n n^en], Gabelo für das ganze Jahr nach deutschem 

Ritus, auf Pergament geschrieben von Jakob b. 
Ascher zu Mestre (Italien), für dessen Braut Ester, Tochter des 
Naftali Herz Wertbeim (ygi, über ihn Graetz, Gesch, d. J., 
Bd. IX, S. 207) im Monate Tebet 5261 (1500), 4°, 288 Bl. 
Ldrbd. M. 300. . 

Dieser, in schöner, deutscher punktierter Quadratschrift geschriebene 
und an vielen Stellen mit kunstvollen, vielfarbigen Malereien verzierte 
Kodex enthält ausser den gewöhnlichen Gebeten — die hier die ursprüng¬ 
lichen, von den heutigen wesentlich verschiedenen Formen aufweisen — 
auch die Hagada für Pessaeh,—jedoch ohne jnv ihm und «n; in, die 
erst später entstanden sind (vgl. Zum, Gottesdienst!, Vorträge, 2. Aul, 
S* 130, Anmerkung), — Hosehauot, Maaribim, nebst einer Anzahl 
synagogaler Pijntim in der folgenden Ordnung: 1) rwtm nsB 1 , 
2) ennn rm *v y 3) rDwn r v, 4) mo b) n3=ns ruirm 

G) tdc pn mrm t 7) cn^n pn t 8) nam 9) [iwa mm 

flApo], 10) ü^innS, [mcno np mno* zrhvf .-pur csp innt 

[nvyn ^nn ziep m .rvnstr rv:nn 2 ;» nnuc menw ,Tj? pip 11) 'b6 

nb>ü nna% 12) i nporn, 18) nw npMfi t 14} tpjho nw i? t etc. 

Von besonderer Bedeutung ist dieses, trotz seines hohen Alters in sehr 
gutem Zustande befindliche und vollständige Manuskript für die 
Pijutliteratur. Trotzdem es, wie bereits erwähnt, eine Fülle von sonst 
nicht bekannten Lesearten bietet, finden wir hier die Püutim 
und D'inr6, die nie durch den Druck veröffentlicht wurden, 
(vgl. Zunz, Literaturgesch. d. synagogalen Poe ie, S* 473) und infolge¬ 
dessen so gut wie unbekannt sind. 

Die ersten 7 BL sind mit einem ausführlichen Handkommentar versehen. 
8 beschädigte BL sind vorsichtig auagebessert; sonst sehr gut 
erhalten. 

2) Pentateuch liebst Haftarot. 214 Bl. auf Pergament, 

4», Ldrbd. M. 200.-. 

Sehr alte, wahrscheinlich dem XIII. Jahrh. angehiirende 
Handschrift Spanische Quadratschrift mit Panktationen und Akzenten. 
Jede Seite ist in 2 Kolumnen geteilt Am oberen und unteren Hände 
sind masoretische Anmerkungen angebracht 

Die BL 13b—87* 144—46 (Abscbm Matos und Debarim), sind aus 
einer unbekannten, (Neapler Inkunabel?)* gedruckten 
Bibel auf Pergament ergänzt 

Beginnt Gen. XI * und schliesat mit der Haftara zum Abschnitt Ekeb j 
sehr gut erhalten. 

Verantwortlich für die Redaktion: Pr. A, Fraimanü in Fnujkfnrt a, M. 

SrUr die Expedition: J, Kayffmann, Verlag In Frankfurt a- M. 

Prack tan H. ItxkoWEikJ in üerlÜL. 






